
Kote von der Ubvs.
Erscheint reden Freitag 3 M r  nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it  P o stv e r je n d u n g :
G a n z jä h r ig ................................................. K 206'—
h a l b j ä h r i g ................................................. 100*—
V ie r te l jä h r ig ............................................. „ 50*—
Dezugsgebühren und Einschaltungsgebühren find 

im V oraus und portofrei zu entrichten.

S ch riftle itu n g  u n d  B e r to a itu n g : Obere S ta b t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

tün ltO nbignngen  (Inserate) werden das erste M al mit 3 K für die 4 [gallige Millimeterzeile ober 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen gewahren w ir Nachlast. M indestgebühr 30 K. Die Annahme 
erfolgt in der Verw altung und bei allen Snnonzen=(Erpebitionen. — Anzeigen von Juden  und Nicht­

deutschen finden keine Aufnahme.
Schlust des B la tte s : -D onnerstag 4 Uhr n ach m ittags.

P reise  b ei A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ................................................. K 192 — I
H a lb j ä h r ig .................. ...............................“ 96' — I
V ie r te l j ä h r ig .............................................„ 48 — 1
F ü r  Zustellung ins H aus wird V ffähr. K  2 — 1 

berechnet.
Einzelnummer K 4'—.

Nr. 20. Waidhofen a. D. M b s. Freitag den 20. M ai 1921. 36. Jahrg.

Amtliche M itteilungen
des Stadteales Wmöhofen a. b. ZlbbS.

Z. 1449.
A b lie fe r u n g  von  W a ffe n  und  M u n it io n .

K undm achung.
I n  Ausführung des Art. 133 des Staatsvertvages 

von S t. Eerm ain betreffend die Ablieferung von 
Kriegswaffen und M unition aus dem Besitze privater 
Verwahrer und im S inne der Verordnung der Bundes­
regierung vom 11. Dezember 1920, B.-G.-Bl. Nr. 50, 
Am tsblatt Nr. 6 vom 3. Februar 1921 wird Nachstehen­
des kundgemacht:

Sämtliche im Privatbesitz befindlichen Kriegswaffen 
ohne Unterschied der Herkunft, und zwar:

1. Zu Kriegszwecke bestimmte Gewehre und K ara­
biner.

2. schwere uns leichte Maschinengewehre,
3. leichte Minenwerfer,
4. mittlere Minenwerfer,
5. Feld- und Eebirgskanonen cder Haubitzen,
6. Handgranaten; sowie
7. jegliche Gattung von M unition für diese Massen, 

sind binnen vier Wochen, vom Tage der Verlautbarung 
dieser Kundmachung, demnach in der Zeit vom 15. M ai 
bis 11. Ju n i 1921, Lei den örtlich zuständigen Gendar­
meriepostenleitungen bezw. in der S tad t Waidhofcn a. 
d. 2}tos Lei der Eendarmeriepostenleitung Maidhofen 
a. d. Pbbs gegen Bestätigung abzuliefern, welche hier­
über eine genaue Vormerkung führen meiden.

Ven der Verpflichtung zur Ablieferung von W a ffen  
und M unition sind die zum Tragen v o n  Kriegswaffen 
berechtigten Militärpersonen, öffentliche Sicherheits­
und Wachorgane bezüglich jener Waffen und M unition 
befreit, die zu ihrer vorgeschriebenen Ausrüstung ge­
hören.

Die Ablieferung bezw. Anzeiqepflicht trifft nicht nur 
den unmittelbaren Besitzer und Verwahrer, sondern auch 
den Wohnungs- bezw. Hauseigentümer, Etablissement-, 
Fabriksbesitzer usw.

Uebertretungen der Vorschriften der eingangs er­
wähnten Verordnung und der auf Grund derselben er­
lassenen Anordnungen werden, wenn nicht strengere 
Bestimmungen nach dem kaiferl. Patente vom 24. Okt. 
1852, R.-G.-Bl. Nr. 223 bezw. dem Gesetze vom 27. M ai 
1885, R.-G.-Bl. Nr. 134 zur Anwendung gelangen, von

der Bezirkshauptmannschaft Amstetten im S inne der 
Ministerialverordnung vom 30. September 1857, 
R.-G.-Bl. Nr. 198, mit einer Geldstrafe bis zu 200 K 
oder mit Arrest bis zu 14 Tagen geahndet.

Unter Umständen kann auch die Verfolgung wegen 
Diebstahls bezw. Verhehlung von ärarifchem Eigentums 
Platz greifen.

A m st e t t  e n, am 7. M ai 1921.
F ür die Kommission zur Uebernahme von Kriegs- 

waffen und M unition für den politischen Bezirk Am­
stetten und die S tad t Waidhofen a. d. Pbbs:

W i l l f o r t, 
Landesregierungsrat als Vorsitzender.

gäbe die verbleibenden Sacharinmengen frei verkaufen.
Jedem Zuckerverschleißer steht in Hinkunft das Recht 

zu, im Wege des zuständigen Hauptverteilers außer 
der Pflichtmenge eine beliebige Menge Sacharin an­
zusprechen.

Die Zuweisung erfolgt nach Maßgabe der vorhan­
denen Vorräte. Die Ausgabe des über die Pflichtmenge 
hinaus gelieferten Sacharins kann an jeden Verbrau­
cher, mihin auch a n  Nichtrayonierte erfolgen.

Endlich wurden die Verschleißer angewiesen, die Mo­
nopolpreise genaueftens einzuhalten, da jedes Ueber- 
fchreiten der Derfchleißpreife, abgesehen von den vor­
gesehenen Straffolgen die Entziehung des Sacharin- 
und Zuckerverschleihes zur Folge hätte.

Z. 258/11.
A u sg a b e  von  k arten freien  S ach arin ,zußu'ßen.

D as Bundesministerium für Volksernährung hat mit 
Erlaß vom 21. April 1921, Z. 16914 (Abt. V) Nach­
stehendes eröffnet:

Durch die in den letzten Wochen in der Tschechoflovakei 
getätigten Zuckereinkäufe ist der Zuckerbedarf Oester­
reichs soweit gedeckt, daß die Zuckerkarten bis zur kom­
menden Champagne allmonatlich mit Weißzucker ein­
gelöst werden können.

Da große Nachfrage nach Süßstoff besteht, die Be­
schaffung größerer Zuckermengen aber auf finanzielle 
Schwierigkeiten stößt, hat sich das Bundesministerium 
für Finanzen entschlossen, der Bevölkerung in Hinkunft 
nebelndem Zucker Sacharin als Zubuße kartenfrei zur 
Verfügung zu stellen. E s wurde daher die Zuckerstelle 
im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für 
Finanzen angemiesest, die Zuckerhändler und Zucker- 
verschleißcr mittels Rundschreiben dahin zu verständi­
gen, datz Sacharin in Hinkunft ohne Abgabe einer 
Zuckerkarte ausgegeben werden kann.

Die Zuckerverfchleitzer sind verpflichtet, den bei ihnen 
rationierten Verbrauchern auf Verlangen neben der 
ihnen gebührenden Zuckermcnge in jedem M onat min­
destens soviel Sacharin auszufolgen, als dem Zucker­
werte einer halben Monatsquote entspricht.

Die Verschleißer sind verpflichtet, die B evölkerung 
'durch eine entsprechende Ankündigung in den Verkaufs­
stellen auf die a llgem eine  Sacharinausgabe aufmerksam  
zu machen.

Falls ein Teil der bezugsberechtigten Verbraucher die 
entfallende Sacharinquote nicht bezieht, können die 
Verschleißer drei Wochen nach der allgemeinen Aus-

B e w e r tu n g  der N a tu r a lb e z ü g e  lan d w irtsch aftlich er und  
gew erb lich er D ien stn eh m er.

Die W iener Steuer-administrationen und die n.-ö. 
Vezirksbehörden haben für Zwecke des Ginkommen­
steuerbezuges die Naturalb-ezugsoerpflchung einschließ­
lich Wohnung der im Dienst- (Lohn-) bezug Stehenden 
ausschließlich des im P rivathaushalle verwendeten P er­
sonales bis auf weiteres m it folgenden Mindestbeträ­
gen für einen Tag -und einen Angestellten bewertet:

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 50 K .
2. Die der Approvisionierung dienenden Gewerbe und 

Handelsunternehmungen in W ien 80 K, in  den Städten 
Niederösterreichs (ohne W ien) 65 K, auf dem Lande

Hierher gehören East- und 'Schankgewerbe. Hotels u. 
Sanatorien, Kaffeehäuser, Kaffesschänken, Lebens­
mittelgeschäfte, Delikatessenhandlungen, Fleischhauer, 
-welcher, Bäckergewerbe u. dgl.

3. Alle anderen Unternehmungen und Betriebe in 
Wien 60 K, in  den Städten Niederösterreichs (ohne 
W ien) 50 K, auf dem Lande 40 K.

Bei nicht voller Verpflegung ist ein aliquoter Teil 
obiger Ansätze einzustellen. Schlafstätten bleiben 
außer Anschlag.

F ü r  separate Wohnungen ist der letzte zinsfassions- 
maßrge W ert derselben und wo eine solche Bewertung 
nicht vorhanden ist, der ortsübliche Zinswert einzu­
stellen.

Deputate und Bedarfsgegenstände find, soweit sie 
unentgeltlich oder zu einem zu den Selbstkosten in einem 
besonderen Mißverhältnisse stehenden Preise abgegeben 
werden, nach den bestehenden Höchst- und Richtpreisen 
oder wo solche nicht bestehen nach den ortsüblichen Her­
stellungskosten zu bewerten.

Der Sternsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (M e  Rechte vorbehalten.)
(31. Fortsetzung.)

„Döselbe hat g’heirat kurz drauf," schmunzelte er, 
ihrer Frag zuvorkommend. „Denks kaum, wie f' aus- 
gschaut hat. Hitzt b in  ich kein heuriger Haf mehr und 
hitzt weiß ich, w as mer taugt, und hitzt. S a li, wann 
nur Du einverstanden wärst, nährn ich Dich zun Weib, 
obs unsern zwei Badern glegen käm oder n it!"

„Das is a unkindlich Reden! Da bin ich viel anderfcht 
wie Du. W anns mein Vader will, der Deine nix da­
gegen hat urtd Dus z’frisden bist, —"

„’s g ilt schon m ein D irn d l!  O Du m ein  D irndl!" rief 
der Bursche und schloß sie in  seine Arme u n d  preßte seine 
Lippen -auf die  ihren.

Einige Augenblicke hielt sie sich, wie erschreckt und 
scheu, reglos; dann wehrte sie den Burschen ab und er­
hob sich flink. „Du bist ein Schlimmer! Jetzt is 's Zeit, 
ich lauf nach’nt Vadern!" D am it war sie aus der Stube.

„Ei, Du -mein," sagte Toni, „5)8 is wie ein Stück 
Holz. Na, wann auch, w as tu ts?  Holz im Haus und 
Jagd im Wald m-achtn Förster bezahlt."

Nach einer kleinen Weile kam der Käsbiermartel 
angetrabt.. „Na, Du Lotter," schalt er im Eintreten, 
„bist wieder heim?"

,W ie J> ’ siehst."
„Du Sakra, Du, und hitzt kommst mer gar her, der 

Dirn ’n Kopf verdrehn? Na, das fag ich D ir  nur frei 
gleich, Dummheiten leid ich nit, willst kein G ’scheidten 
machen, so bleib mer weg! ‘

„Käsbiermartel, ich kann D ir gar nit sagen, wie 
ehrlich ichs diesmal mein, aber Du kennst mein Badern, 
Du weißt, der hat mehr Ausflüchten, wie a Fuchs. Laß 
Dich bedeuten, wie mer den jeden Schluf verlegen 
wollen; deßtwegen bin ich da."

„S ali," schrie der Käsbiermartel. D as Mädchen 
mußte Wein und Rauchfleisch auftragen, dann setzten sich 
die beiden M änner zusammen und der Käsbiermartel 
ließ sich bedeuten.

* * *
„No, Toni," sagte am Sonntag Morgen der S tern ­

steinhofbauer, „fahrst mit h’nüber nach Schwenkdorf? 
Hast ja mehr kein Urs-ach, daß D’ Dich grad in der Zwi- 
schenbühler Kirchen als leuchted's Beispiel fü rs G’fittd 
hinstellst."

„Dös nit, aber drent is ’s mir zwider."
„Zwegn we denn?"
„’-m Käsbiermartel und feiner Dirn halber."
„.Haha, bsinnst Dich af D o?“
„Nein, vergessen werd ich döfelbe, wegn der ich so 

-si-ng’klemmt wordn bin."
„ I s  eigentlich a arms Hafcherl, hat da wieder die 

drei J a h r  af Dich g'wart."
„Af mich? Da könnt f  noch lang -warten. W är doch 

a heller Unsinn, wann ich hitzt ans heiraten bücht, als 
Reservist."

„W ie lang haft noch?"
„Siebn J a h r  Re fern und zwei Ja h r  Landwehr."
„Macht nenne. Sakra h ’n-ein, is a Zeit!“
„ J a  und wann während derselben wo -was a-usküm, 

könnt ich von Weib und Kind und Haus und Hof davon 
rennen und dös gebn (f Kein’m schriftlich, daß er -auch 
wieder zruckkommt."

„Jo  und ich, wann ich mittlerweil in der Ausnahm 
stiß, ich rühret nit an  das Deine, obs hitzt zr-uckging 
oder vorwärts käm."

„Dös w är -mir auch gar nit lieb, d'Wirtschaft ver­
tragt nur lein Herrn, -ehnder nehmet ich mir -noch ein 
orndlichen Pfleger."

Der Alte blickte ihn -von der Seite an . „Hast ja  recht 
-und Zeit gnug zun Aussuchen. Aber 'schau' mal, -wann 
D  vom M ilitä r  frei -wirst, bist grad in schönsten Jährn  
und die D irn — “

PET Die feen%2 Nummer Ist 8 Gelle« stark. " M -

,D ö  roitib just braus sein."
„Paperla, -was an Schönheit verlorn -hat, das hat 

I mittlerweile an Geld zugnommen. Ich w  D ir

« ä ^ ä ^ s s ä t *  *rtn w i i5
„W art mers ab! No, -so kimm mit, 's wird lustig

disnste |l’e fuhren nach Schwen-kdorf zumEottes-

A-ach b-emifeDbeit saßen sie im Wirtshause, der Stern-

„ I c h  seh  ’n . “
„Dünkt mich, >er wär nit übler wordn."
„M ag sein."
„Und Dein D irn  hat auch nit abgnommen "
„Nein."
„No. w as is 's?"
„W as solls denn sein?"
„Gab dös noch a P a a r t? "
„Jhner Zwei gsbn allm al -eins."
.Geh zu, laugn 's n it. Du hast die Schritt und die 

W örter gar nit zahlt, die D ' ausgwendt hast, -um dö 
Zwei zijammzbringen."

„Fallt mer nit ein z'laugnen."
„Froh gwesen wärst!"
„Dös w är ich auch, ich ma-gs ja hitzt ganz ungscheut 

e-ing -stehn, wo mer -nix mehr dran liegt."
„Es lüg D ir nix mehr dran?"
„Nein. Ich -will anderswo hinaus mit -der Dirn. 

Der reiche Prod-ultenhündler von der Kreisstadt war
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F ür Naturalbezüge, für welche weder von der Steuer­
behörde verbau tbarte, noch von der sozialen Versicherung 
angenommene Wertansätze vorliegen, hat die Bewer­
tung nach den wirklichen Preisen (Herstellungskosten 
bezw. Ankaufspreisen) zu erfolgen.

Die Prüfung der Angemessenheit der in den S tam m ­
blättern eingesetzten Wertansätze bleibt den Steuerbe­
hörden vorbehalten.

Zeitgeschichtliches.
P o litisch e  G lossen

von Leo Heu&eitberget.
Die laufende Kette verruchtester Schurkerei, wie sie 

die französische Politik die ganze Zeit her in unverfro- 
T€Tii)tet' 3 cfj'orrrt'Iofigfcit übt lunb tte-ibt, Hat 'Hch ruhmr-eich 
ein neues, nicht minder zu den andern paffendes ©heb 
angelegt, iburch die Nolte, ibie französische ytfyzx int 
Raubkrieg der Polenbande zu spielen belieben. Nun t|t 
es offenkundig, daß Frankreich die HaNd im Spiele Hat, 
datz die Franzosen den polnischen Banden Vorschub lei­
steten und es immer noch tun, um die Deutschen Ober- 
schlesiens drangsalieren und martern zu lassen, um 
deutsches Arbeitsgut, deutschen Besitz unerhörtestem 
Raube und schamlosester Plünderung preiszugeben. W as 
kümmert die Franzosen das Weltgewissen, w as kümmert 
sie auch nur der bescheidenste Grad menschlicher Gerech­
tigkeit, w as kümmert sie, wenn deutsches unschuldiges 
B lu t flieht und polnische Verbrecherbanden, vom am t­
lichen Polen unterstützt, wie Hunnenhorden über wehr­
lose Menschen herfallen? S ie  scheren sich in  ihrem w il­
den, blinden Hah um all diese Dinge nicht. D em  ts  ch- 
l  a  n d m u h  z e r s c h m e t t e r t  w e r d e n .  D as ist 
ihre Losung; nach ihr richten sie ihr ganzes Wirken und 
Streben ein, das ist der Leitstern der „K ultur" au s­
strahlenden Grande Nation. 20 M illionen Deutsche 
sind zuviel auf dieser W elt. 20 Millionen Deutsche 
müssen wie R atten vertilgt werden, sei -es durch die 
schwarze Pest an iben Rheinufern, sei es durch Hunger­
blokade oder S treiks oder durch kommunistische Putschia- 
-den, sei es Aussaugen bis zum Weihbluten -oder durch 
Raubeinfälle kampflustig gefütterter Spießgesellen.

Der Komödiant jenseits des 'Kanals, dieser -abge­
feimte, m it -allen Künsten scheinheiliger Worteflunkerei 
wohloertraute Lloyd George pfeift zwar die K ontra­
pfeife, tu t so, a ls  wäre er ganz und gar nicht einverstan­
den m it dem Vorgehen Frankreichs und ruft im  Namen 
der Gerechtigkeit, das hohe Lied von Ehre singend, nach 
Vernunft und kluger -Einsicht. E r  ruft -aber nur, in 
schöngeformten Redewendungen zum Volk sich neigend 
und der klatschsüchtigen Presse und einigen Rechtlich­
keitsphilistern -gegenüber, die es -ab -und zu vielleicht 
auch in England noch geben mag, den Schein a ls  Hüter 
alles Menschenrechtes sorgsam wahrend. Fm Herzen 
drinnen aber w ird Lloyd George anders -fühlen. Sein 
K räm erhirn wird kühl und nüchtern rechnen, -was 
Frankreichs Sondertour dem eignen Land wohl tragen 
wird. W o überall Gelegenheit zu neuem Länderraub 
gegeben ist, hiezu wird Frankreich freie Hand geben 
müssen. Der W elt zum Scheine die grohe Geste im 
Appell für! Ehrgefühl urtb Rechtlichkeit, der eigenen Hab­
gier -aber der -greifbare, -in klingende Münze umzu­
setzende Vorteil. S o  und nicht anders müssen -wir die 
schönen W orte deuten, die von jenseits des K anals zu 
uns herüberf-anden und in  unserer Iudenpresse so 
freundlichen, Versöhnung verheißenden W iderhall er­
weckten.

Unterdessen -aber festigt Korsanty, der polnische Held 
i nOberschlesien, seine Herrschaft über deutschen Boden, 
droht Frankreich -mit dem Einmarsch, wenn die Deut­
schen etwa Selbsthilfe schaffen wollten oder -gar die 
Reichswehr einzusetzen sich einsallen liehen. Kaum ha­
ben Deutschlands „Führer“ den drohenden Einmarsch 
durch ibie -bedingungslose Annahme des Knechtschafts- 
Ultimatums abgewendet, droht neuerdings das gleiche 

- Unheil, wenn Deutschland das urheilige Recht der Not­
wehr sich erfrechen sollte -auszuüben. Des Drohe ns ist 
kein Ende, solange Frankreichs Uebermut und Rache­
durst sich -nicht -sattg-esogen -hat am deutschen Blute. S ie, 
die in  P a r is  und die in London, wollen den Vormarsch 
nach Berlin. Tag für Dag wird diese Absicht klarer. 
Das deutsche V olkhat das Schwerste noch vor sich; hinter 
sich -glänzende Siege, vor sich -aber ärgste Schmach. Sie 
g ilt es -abzuwenden. Noch -einmal muh der deutsche Gott 
die Herzen -aller Millionen Deutscher -einen, denn jetzt 
erst -gehts um S ein  oder Nichtsein, um Leben oder Tod. 
D as Buch vom deutschen Hah, wär es nur schon ge­
schrieben und fein Geist in  -aller M annen Herzen.

D as Leid beginnt, wo deutsche -Worte klingen. Es 
macht nicht H alt am Jnnfbuh, wo der Feind uns Grenz­
pfähle hinsetzte. I n  die Ostmarkgaue dringt es vor, 
Hier wie dort -schreiendes Unrecht bringend. Die pol­
nische Furie gegen Deutschland, die jugosl-avische gegen 
Oesterreich. Nicht Fiebergestammel eines Todkranken 
sind die Worte, die jede Anschluhäuherung vergewalti­
gen, sondern amtliche Bescheide des Feind-bundes, Dro­
hungen, Anläufe zu neuem Unrecht. Die salzburgisch- 
-kärntnerische LaNdes-abstimmung für den Anschluss wird 
unmöglich -gemacht durch Drohungen, die verkünden, dah 
jede Kredithilfe für -Oesterreich -eingestellt, verweigert 
würde, dah die Fugoslaven in  Kärnten -einzumarschieren 
hätten u-nd eine Aenderung in  der -Stellungnahme 
Frankreichs zur westungari-schen Frage -erwartet werden 
mühte, d. H.,dah Westungarn zu Ungarn kommen würde, 
wenn die österreichischen Länder dem Beispiele T irols 
folgen würden. Wieder -einmal -also -brutale Verge­
waltigung -eines heiligen Rechtes, einer Gesinnung -so­
gar, die den politischen Dunkeleien der -Feinde nicht ein­
mal die Giftsuppe versalzt, sondern bloh eine unschul­
dige W illensäußerung darstellt und in der Wirkung 
-auf die feindlichen Machtverhältnisse -ganz belanglos 
ist, weil zwischen Wollen und Haben das strikte Verbot 
des Anschlusses liegt. Die -Feinde manifestieren eben 
wieder einmal -mit -aller Deutlichkeit, dah Nicht wir 
selbst uns zu regieren haben, -sondern das westeuropäi­
sche Bank- und Börsengesindel, das durch vorgeschobene 
Strohm änner, die man Minister nennt, für die weitere 
Auffüllung des großen Geldbeutels sorgt und dieses 
Geschäft der Einfachheit -halber zentralistisch, von den 
Fudenzentr-alen P a r is  und London -aus besorgt. Diesen 
Mächten sind die Völker nur M ittel zum Zwecke, ist die 
kleine Entente von Polen b is Jugpflavien nur billiges 
Werkzeug, -womit -dem deutschen Volke der Lebensnerv 
-getötet werden soll.

E s  -ist natürlich, dah diesem verstärkten Drucke -unser 
-wohlberechtigter Willen zu AnschluhkuNdgebungen -wei­
chen muh, sagt unsere W iener Regierung, in  der kind­
lichen Hoffnung auf die W ohltaten, die -auf Grund -eines 
-solchen Nachgebens von den lieben ehemaligen Feinden 
zu erwarten sind. Diese kindlich naive Auffassung un­
serer politischen Herrschaften -wurde schon so oft ent­
täuscht, schon so oft vom Gegenteil belehrt, dah klare 
Vernunft und die Verantwortung -dem eigenen Volke 
-gegenüber förmlich zwingen sollte, endlich einmal vor 
aller W elt zu erklären, dah unser Ostmarkvolk nicht eine 
Herde von Zugochsen ist, -sondern ebenso, wie alle andern

Völker eine Gesamtheit von Menschen, die neben Pflich­
ten auch Rechte haben und von den Rechten das der 
Selbstbestimmung das heiligste, 'unantastbarste ist. S ta tt  
dieses energischen Einspruches übt unsere Regierung die 
schwächlichste Nachgiebigkeit, weil sie nicht das Volks- 
intereffe, -sondern das einseitigste Parteiinteresse, den 
Vorteil -ihrer bezahlten Führer im  Auge hat und immer 
und jedesmal bei -allen, auch den folgenschwersten E n t­
scheidungen, dam it zu rechnen beginnt, wie viele P arte i­
stimmen -so oder -so zu -gewinnen oder zu verlieren 
wären.

Politik und Wirtschaft.
I n  der Bevölkerung wird die Empfindung immer 

-allgemeiner, daß unsere -wirtschaftliche Gesetzgebung weit 
-hinter den Anforderungen zurückbleibt, die im Hinblicke 
auf die herrschende Not an sie gestellt werden müßten. 
Diese Empfindung -ist keineswegs unbegründet. Es ist 
nicht zu -bestreiten, -daß -auf dem Gebiete -der wirtschaft­
lichen Gesetzgebung viel mehr geleistet werden sollte 
und -geleistet werden könnte, a ls  es tatsächlich der Fall 
ist. Auf wichtigen Wirtschaftlichen Gebieten ruht die 
Gesetzgebung vollständig, auf -anderen -ist sie zu -spät in 
Angriff genommen worden, -so daß viel kostbare Zeit 
ungenutzt verloren ging, wieder -andere wurden mit -der­
artiger Hast bearbeitet, sd-aß nunmehr unaufhörliche 
Aenderungen und Verbesserungen nötig -sind.

Dieses Unvermögen unserer wirtschaftlichen Gesetz­
gebung hat mannigfache Ursachen. Zunächst fehlt es 
-dem N ationalrat -an der nötigen Zeit. M it dem Zu­
sammenbruche -sind zahl-lose überaus wichtige und schwie­
rige außerwirtschaftliche Gesetzgebungsfragen (Verfas­
sung, Verswaltungsreform, Unterrichtsreform usw.) 
brennend geworden. Unter der Fülle dieser gesetzgebe­
rischen Aufgaben hat die wirtschaftliche Gesetzgebung 
naturgemäß zu leiden.

-Ein zweiter Umstand, der der Gesetzgebungsarbeit 
auf -dem wirtschaftlichen Gebiet hindernd im Wege steht, 
ist der Mangel an  Fachleuten. Die Berufsgruppen der 
-Gewerbetreibenden, Kaufleute und Industriellen sind 
im N ationalrat nur spärlich vertreten und auch die A r­
beiterschaft verfügt nicht über eine solche Anzahl von 
Vertretern a ls  man etwa schon -aus der Stärke der so­
zialdemokratischen P arte i -erwarten könnte. Da das 
-fachmännische Urteil in  wirtschaftlichen .Fragen nicht 
zu entbehren ist, müssen die Abgeordneten -außerhalb 
-des Nationalrates fachmännischen R a t einholen, wo­
durch die Behandlung der wirtschaftlichen Fragen er­
schwert und verzögert wird.

D as -schwerste Hindernis -ist jedoch ein Vorherrschen 
der Parteipolitik. Bei -den politischen P arteien  ist auch 
dann, wenn -sie nach Berufsständen aufgebaut wären, 
immer die Gefahr -vorhanden, daß sie vor -allem anderen 
darauf bedacht sind, ihren Anhang -in -der Wählerschaft 
zu befestigen -und zu vergrößern. F ü r die Auswahl und 
Behandlung -der -zur Beratung kommenden Fragen sind 
daher die Wünsche und Interessen jener Wählergruppen 
-maßgebend, die -ihren Forderungen den größten Nach­
druck zu geben -vermögen. Diese Politisierung aller 
wirtschaftlichen Entscheidungen entspricht nicht dem We- 
senider Wirtschaft. Denn die- Wirtschaft ist ihrem Wesen 
nach eine Arbeitsgemeinschaft die alle Teile des werk­
tätigen Volkes mit -einander verbindet. Aus der Zu­
sammenarbeit aller entsteht der E rtrag  der Volks­
wirtschaft, aus dem wieder alle ihre Bedarfsdeckung 
erhalten. Deshalb sind alle Verufsgruppen -aufeinan­
der -angewiesen und -in ihrem Gedeihen von einander 
-abhängig. Keine Berufsgruppe kann auf die Daper

schon paarm al bei uns und hat -ang'hobn, so dergleichen 
z'reden. No und Bäum n muß js' ja- just n it sein."

„Der Proiduktenhändler, sagst? D as is  ja  a alter 
Ech-üppel."

„Jung  is er nimmer, -aber was is  dabei? Ich hab 
-mein K-ind -anders zogn, wie andere Leut 's ihnere. 
W ann ich -sag: S a li, Du herrätst ’n Großsult! So 
heirat’t  Is' -ihn!,,

„Meinetest's Dein'm Kind gut! W är a  P artie , m it 
-dö vi-eln W eiber!"

„Ei, Du mein, weil w irs etwa christlich -so viel genau 
nehmen m it der ein Einzigen!?"

,/Du taugest ja  zu einem Türken."
„Beiteilb, ich bin z'm-ager, dös fein -lauter Ausg'fres- 

fene; D u -gäbest -so -ein rechten Hallawachel ab."
„ K ä sb ie r m a r te l!"
„W as -denn, -Stern-steinhofer?"
E s  w ar -allerdings an dem Tische recht lustig ge­

worden, aber dem Käsbiermartel stand kein -Heller 
Tropfe -an der S tirne , geschweige denn Blut.

Der Sternsteinhofbauer leerte sein G las -auf einen 
Zug, -dann blinzte -er den am Tische Sitzenden mit zu­
sammengekniffenen Augen zu: Patzt auf, wie ich ihms 
heimgeb!

„Ich -hör wohl schlecht?" spöttelte er. „Oder hat er 
vorhin wirklich vom Kinderziehn gredt. W as hat -er 
denn zogn? A D irn. W ann m-er!fo a  W aiferl anschreit, 
fallts -eh gleich in d 'Fraiß. Dös is kein K-uNst. Daß 
er sich da noch z'reden trau t -geg'n Ein, -der Bubnziehn 
versteht!"

„W ie fichs gewiesen hat vor drei Jäh rn ."
„Dös -hat siehe auch, ich hab ihm ’n Daum gehörig 

-afs Aug g'-drucki."
„ J a , u-rtb -dabei -is ihm -nit nur 's Aug, -sondern auch 

die Hosn blau wordn!"
„Du weißt ja  gar nit, Du Hasenkopf, daß ich dam al 

zwei Fliegn m it -einer Klappen g'schlagen hab! Ih n  
hab ich -einer Dummheit aus 'n  Weg gfchickt und -vor Dir

hab -ich m ir Ruh -geschafft, daß D' mer nit -allweil vom 
in d'Ausnahm gehn vorredst."

Der Käsbiermartel spitzte freundlich den Mund. „Dö 
zwei Fliegn laß ich D ir -gelten, -aber pariert hat er D ir 
n it und dös tu t er D ir -auch heut noch nit."

„Käsbi-erm-artel!"
„W as denn? Brauchst nit so umhie z'lug'n nach'm 

Bubntisch. E r  fitzt nit dort, säß er dort, hätt ichs doch 
n it beredt vor -feiner. Aber dabei bleib ich, er pariert 
n it! Schaff D u ihm ihitzt, was D ' damal, er sagt D ir 
wieder: nein!"

„Schleicht schon auf -der -alten F ährt der Fuchs," mur­
melte der -Tternsteinhofer vor sich hin.

„Muß Dich nit beleidigen," fuhr -der Lange fort, 
„aber jede W ett halt ich D ir dadrauf!"

,D u  bist -Einer, -der was -verwett, was fetzst denn 
ein?"

,M eine zwei Braun, wie If draußen vorm Wagen 
stehen, -geg'n Dein magerste Kuh.“

,>Du bist a  N arr! S o  heilig als was, hätt ich dö noch 
heut -hinter mein W agerl am Halfter."

„Ich steh D ir dafür, daß f' im ©'schirr bleibn!"
„Düs bleibeten f  j-a fo wie-fo," schrie Einer am Tische. 

,D u  hast ja  beim W ettanbot gs-agt: wie -s' draußen 
vor'm W agen stehen, und vorm Wagen stehen s' im 
Geschirr."

„Freilich," pflichteten mehrere bei, „ 's Geschirr war 
mitoerspielt!"

Der Sternsteinho-fer schielte über die Achsel nach -dem 
Käsbiermartel. „No, w ir wird Dir denn? Traust Dich 
noch?"

„Ich bleib bei mein Bot."
„'s g ilt!"
Beide schlugen ein.
„Hollah! A W ett!" Alle Krüge trommelten auf der 

Tischplatte. „He, W irt, jetzt schenk vom Besten ein, 
der W etthalter, w as gmimit, zahlt Alls und d'Zeugen-

fchaft braucht a Anfeuchting! Der Knerzhuber machtn 
Schiedsrichter und bringt d'Sach ins Klare!"

Der mit solcher Einstimmigkeit zur W ürde eines Vor­
sitzenden Erhobene war keineswegs eine imponierende 
Persönlichkeit, -schon der Name kennzeichnete ihn für den 
Kundigen -als das gerade Gegenteil -einer solchen; denn 
er hieß eigentlich schlechtweg „Huber", mußte sich aber, 
wie unter Bauern jeder einer größeren Namensvetter­
schaft Angehörige, einen -auszeichnenden Zusatz gefallen 
lassen, der -seine w ar die Vorsilbe „Knerz", welche auf 
einen im Wachstu me -arg zurückgebliebenen Menschen 
hindeutet. Doch M utter N atur gleicht gewöhnlich ihre 
kleinen Ungerechtigkeiten selbst aus, 'besonders, wenn 
man -ihr dabei vernünftig an  die Hand geht; Knerz­
huber -reichte zwar a n  -Keinen, wie sie da um den Tisch 
saßen, heran, -aber an  Umfang übertraf -er Jeden.

Der kleine -kugelrunde M ann erhob sich, w as immer, 
außer -für die Zunächstsitzenden, -ein Geheimnis blieb, 
denn bei -seinen äußerst kurzen, -etwas krummen Beinen, 
-sah er im Stehen nicht um ein Haar höher -aus wie im 
Sitzen. M it dünner, zwitschernder Stim m e ta t er die 
Frage über -den Tisch: „Alsdann, was solle gelten?"

Der Sternstei-nhofer -antwortete: „Käsbiermartels 
zwei Braun, wie f  d'r-außt vorm -Wagen stehen, gegn 
a  Kuh -aus mein S tall."

„D'magerste," -setzte der M arte l hinzu.
„Und was is strittig?" zwitscherte Knerzhuber.^
„'s is  Käsbiermartels M einung," erklärte re r  S te rn ­

steinhofer, ,chaß ich meine Bubn n it Herr w är und daß 
der sich weigern würd, w ann ich ihm schaff, daß er dem 
da -sein S a li  zun Weib nimmt. Herentgegen behaupt 
aber ich, daß der Toni gegen mein W illn nit muckt! 
Verstanden?"

„No freilich, wohl, wohl, dös is einfach," murmelten 
Alle.

(Fortsetzung f*tgt.)
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-ungestraft die Interessen anderer Berufsgruppen ver­
n a c h lä s s ig e n .  Der schwerste Schaden jedoch, der aus der 
Politisierung der wirtschaftlichen Entscheidungen ent- 
stecht, ist die Vernachlässigung der Bedürfnisse und I n ­
teressen der Volkswirtschaft. Die Interessen der Volks­
wirtschaft decken sich keineswegs immer mit dom Augen­
blicks inte resse der Bevölkerung. Die Ausführung volks­
wirtschaftlich wichtiger Investitionen, die Ordnung des 
öffentlichen Haushaltes, die Durchsetzung des allseits 
anerkannten, aber selten befolgten Grundsatzes „Ar­
beiten und Sparen" erheischt Verzichte und Opfer, die 
die Gegenwart der Zukunft bringen muh, soll der W ie­
deraufbau gelingen. Eine Körperschaft, die von dem 
Bestreben beherrscht ist, dem augenblicklichen persön­
lichen Vorteil des W ählers zu dienen, kann jene E in­
sicht und Voraussicht nicht betätigen, die eine zielbe­
wußte Wirtschaftspolitik betätigen mutz.

Diese Uebelstände legen den Gedanken nahe, eine be- 
forotiere Körperschaft, etwa einen W irtschaftsrat zu 
schaffen, der alle wichtigeren wirtschaftlichen Vorlagen 
vorbereitet und vorberatet, bevor sie zur endgültigen 
Entscheidung und Beschlußfassung an den N ationalrat 
gelangen. SinR in diesem Wirtschaftsrat die Eewerbs- 
stände (Landwirtschaft, Industrie, Handel, Gewerbe, 
Verkehrswesen) durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ferner die freien Berufe, die Beamtenschaft und die 
Konsumenten entsprechend vertreten, so datz der.unerläß­
liche Ausgleich der einander mild erstreitenden Interes­
sen im Schatze des Wirtschaftsrates gesucht und gefunden 
werden kann, dann wird diese Körperschaft der Gesetz- 
gebungsatbeit sehr wichtige Dienste leisten.

Während im  N ationalrat die Parteipolitik vor­
herrscht und die Wirtschaftspolitik zurücktritt, würde in 
einem Wirtschaftsrat umgekehrt die Wirtschaftspolitik 
gegenüber der Parteipolitik in  den Vordergrund treten. 
Der N ationalrat gruppiert sich nach politischen Parteien. 
Christlichsoziale, Sozialdemokraten und Grotzdeutsche 
stehen sich als Gegner gegenüber auch dann, wenn sie 
dem gleichen Berufe angehören. Im  Wirtschaftsrate 
wird die iGruppierung -nach Berufsständen erfolgen. 
Der Landwirt wird zum Landwirt, der Gewerbetrei­
bende zum Gewerbetreibenden halten, wenn sie auch ver­
schiedenen Parteien  angehören, und auch der Arbeiter 
und der Angestellte wird nicht ausschließlich nur sein 
Interesse a ls  Dienstnehmer verfolgen, sondern sich als 
Vertreter des Berufszweiges fühlen, in dem er beschäf­
tigt und an dessen Gedeihen er lebhaft interessiert ist.

Diese Entpolitisierung würde einer sachlichen Be­
handlung der Wirtschaftlichen Fragen überaus förderlich 
sein. Die Ausei nandersetzung m it den anderen In te- 
ressentengruppen nötigt dazu, das Ganze der Wirtschaft 
in s Auge zu fassen, womit die Interessen der Volks­
wirtschaft wieder zu ihrem Rechte gelangen würden. 
Im  Wirtschaftsrat, der nicht von Parteipolitik be­
herrscht ist, würden sich auch kleinere Interessentengrup- 
pen, die a ls  W ähler unberücksichtigt bleiben, durchsetzen 
können, als eine Körperschaft von Fachleuten würde er 
qualitativ bessere Arbeit leisten, a ls  dies dem N ational­
rat möglich ist. Da fein Wirkungskreis auf die w irt­
schaftlichen Fragen beschränkt ist, könnte er sich auch viel 
eingehender und sorgfältiger mit jeder einzelnen Frage 
beschäftigen. F ü r den N ationalrat ergäbe sich ander­
seits der große V orteil einer wesentlichen Entlastung. 
Liegt ein einmütiges Votum des Bundeswirtschafts- 
rates vor, dann wird sich der National rat in  den mei­
sten Fällen daran halten können. Aber auch dann, 
wenn im Bundeswirtschaftsrat ein einmütiges Votum 
nicht zustande gekommen ist, wird die Behandlung im 
N ationalrat wesentlich erleichtert sein, da die notwen­
dige Klarstellung der für- und widersprechenden Gründe 
und der sich gegenüberstehenden Interessen schon im 
W irtschaftsrate erfolgt ist, so daß der N ationalrat nur 
mehr die Entscheidung zu treffen hätte.

Vom „Bergstutzen".
E in  aufklärender B eitrag von Joses H a b e r l ,  Lehrer, 

Gästling.
W er Gelegenheit hat mit bodenständiger Bevölkerung 

des Alpenlandes über die Tierwelt in  der Bergregion 
zu sprechen, der wird bei einem Namen verwundert auf­
horchen, mit dem die biederen Bewohner ein Tier be­
zeichnen, das sie wohl selten oder gar nie gesehen, aber 
vielleicht gerade deswegen m it furchtsamer Scheu und 
bedeutungsvoller Betonung nennen: es ist der „Berg­
stutzen". — E in alter Senne, bei dem ich vor Jahren  
auf einer Alm Heimgart hielt, erzählte mir -unter a n ­
derem auch von diesem Fabeltier. Dieses angeblich 
auch hier vorkommende Untier, das andere Lebewesen 
furchtsam meiden, sähe einem „Drachen" ähnlich, zeichne 
sich durch blitzschnelle Bewegungen aus und zische laut 
und durchdringend, wenn man in seine Nähe komme. 
Daß der „Bergstutzen" eine Schlange sei, stand für mich 
außer Zweifel. Doch welche? Diese Lösung brachte 
mir eine Wanderung in den Ferien vorigen Jahres 
auf den Göstlinger Alpen, -einem langgestreckten Höhen­
zug zwischen dem prachtvollen Dürrenstein und dem 
schon ans Steirische grenzenden Hochk-aarm-assio. — Bei 
herrlichstem Frllhjahrsw-etter stieg -ich m it einer kleinen 
Gesellschaft — zwei W iener Kolleginnen, einer Op-ern- 
sängerin und einem verwandten Ingenieur — aus dem 
wildromantischen Steinbachtale, der „Not", auf. Ueber 
uns wolkcnlcser, tiefblauer Himmel, unter uns die tief- 
geschnittenen Täler der steirischen Salza, der Lassing 
und der Pbbs (O is), wie aus einer Spielzeugschachtel 
hinge-streut einige Ortschaften und einzelne Gehöfte, um 
uns stolzaufragende Berghäupter: ein überwältigendes 
Bild!

» B o t e  Do «  d e r  Hb b

So sprechen gewichtige Gründe für -dieEinsetzung einer 
derartigen -Körperschaft, welche die Vorbereitung und 
Vorberatung der wirtschaftlichen Gesetzgebung über­
nimmt. Diese Erkenntnis gewinnt ja auch in  anderen 
S taa ten  immer weitere Verbreitung und hat inDeutsch- 
land zur Errichtung des Reichswirtschaftsrates -geführt, 
m it dem bis jetzt nicht ungünstige Erfahrungen gemacht 
-wurden. Auch in  unseren Gesetzen fehlt es nicht an 
Ansätzen, die in die Richtung des -hier gemachten Vor­
schlages weisen. D as A rb-eiterka m me rgefetz sieht ebenso 
wie das Gesetz über die Kammern für Handel, Gewerbe 
und Industrie die -Einsetzung paritätischer Ausschüsse 
zur Beratung gemeinsamer Angelegenheiten vor. Hier 
hak der Gedanke, die wirtschaftlichen Vertretungskörper 
über die einseitige Interessenvertretung emporzuheben 
und zu gemeinsamer Beratung zusammenzuführen, be­
reits Gestalt -angenommen. D ie folgerichtige W eiter­
entwicklung dieses Gedankens führt notwendigerweise 
-zurf Zusammenfassung -aller an  der Wirtschaft beteiligten 
Jnteressentengr-uppen zur Errichtung eines gemeinsamen 
Bundeswirtschaftsrates.

Der deutsche GewerkschasLsbund.
Zu den wenigen wirklich erfreulichen Erscheinungen 

im wirtschaftlichen und auch in dem öffentlichen Le­
ben des Deutschen Reiches -im Verlaufe der Revolution 
zählt die Zusammenfassung der völkischen Gewerkschaften 
zu! -einer einheitlichen, festgefügten Bewegung. W as vor 
dem Kriege seit Fahren angestrebt wurde, das ist nach 
den trüben Rooembertagen von 1918 über Rächt Wirk­
lichkeit geworden: -unter dem Drucke der über die deut­
sche Ration herein gebrochenen tausendfachen Röte fand 
sich die völkische Arbeitnehmerschaft des Geistes und der 
Hand zusammen, um Schulter an  Schulter den Kamps 
um ihre Klassenrechte durchzufechte» und darüber -hin­
aus am Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft als der 
Grundlage -des weiteren Seins entscheidenden Anteil zu 
nehmen. Die dam it erzielte Vereinheitlichung der 
volkstreuen Arbeitnehmerbewegung findet ihren sicht­
baren Ausdruck im „Deutschen Gewerkschaftsbund". 
Der „Deutsche Gew-erkschaftsbund" umschließt heute be­
reits 2V> Millionen Staatsbeam ter, Prioatangestellter- 
und Arbeiter, die den unser Volk zersetzenden nackten 
M aterialism us durch sie Pflege sittlicher, nationaler 
und christlicher Grundsätze auch im Berufsleben zu über­
winden streben.

Um unseren Lesern einen gründlichen Einblick in die 
innere Organisation des „Deutschen Gewerkschaftsbun- 
des" zu schaffen, geben wir nachstehend eine Leittafel 
wieder, die die Rainen und die -Fachpresse der ange­
schlossenen Berufsverbände -enthält. Hiezu ist noch 
nachzutragen, daß der -bisher dem sozialdemokratischen 
„Allgemeinen deutschen EewerkschaftSbunde" -angehö­
rende „Bund der Hotel-, Restaurant- und Kaffee-Änge- 
stellten Deutschlands" (vormals Genfer Verband und 
deutscher Kellnerbund) eben vor einigen Wochen der 
genannten sozialdemokratischen Spitzenorganisation den 
Rücken -gewendet -und sich dem nationalen „Deutschen 
Gewerkschaftsbund-e" -angegliedert hak. Während die im 
marxistisch-internationalen Fahrwasser segelnden so­
genannten „freien" Gewerkschaften infolge -der bekann­
ten Partei-streitigkeiten zwischen Rechts und Links, -aber 
auch -aus -anderen Ursachen Nach außen an  Stoß- und 
Anziehungskraft, nach innen an Geschlossenheit und 
einheitlichem Wollen stetig verlieren, ist beim „Deut­
schen E-ewerkschaftsbunde" in steigendem Matze eine 
fortschreitende Zunahme an Zahl, Einfluß und Leistung 
festzustellen. Hier -ein ununterbrochenes Sammeln der 
Kräfte, dort -eine unaufhaltsame Zermürbung. Wie die 
jüngsten Berichte zeigen, haben in der letzten Zeit ganz 
besonders die dem „Deutschen Gewerkschaftsbunde" -an­
geschlossenen Berufsorganisationen der Angestellten

W ir wanderten in  einer Höhe -von 1500— 1600 M eter 
frohgemut und die Brust von Hühenfreude -erfüllt dem 
Hochka-ar zu. Unser Weg führte über eine -ausgedehnte 
'Geröllhalde. Ich war den Begleitern 60—80 -Schritte 
vorausgeeilt, um einen bequemen Steig zu -suchen, als 
-ein Angstschrei hinter m ir meiner Kletterei E inhalt ge­
bot. Meine Nachzügler mußten in -eine kritische S itu a ­
tion -geraten sein. Dieser Gedanke bewog mich, schleu­
nigst „Kehrt" zu machen. Auf -dem Rückwege hörte ich 
— von der Gruppe -noch 30—40 Schritte -entfernt — 
-ein durchdringendes Zischen. Und -was sah ich? Der 
Ingenieur schwang -seinen Bergstock gegen -ein dunkles, 
kurzes, d-ick-es E tw as, -von dem das unheimliche Zischen 
ausging und das ihn -unablässig „-anzuspringen" ver­
suchte. Die weiblichen Begleiter hatten -sich -geflüchtet 
-und sahen dem „Kampfe" erregt und mißtrauisch von 
der Ferne zu. E in  Schlag hatte jedenfalls das Tier 
betäubt, -als -ich -auf dem Schauplätze ankam, den» feine 
Angriffe hatten nachgelassen -und es -kroch langsam und 
träge dahin, -so daß ich Muße hatte es genau zu betrach­
ten. E in -ungefähr 40—50 Zentimeter langer Schlan­
genkörper, dunkel-graubraun gefärbt, ziemlich dick, mit 
einem scharf abgegrenzten dreieckigen Kopfe, dessen 
Schn-auzenspitze vorne wie ein Horn -aufgestülpt war. 
Während ich das häßliche Tier betrachtete, hob es plötz­
lich seine vordere Körperhälfte fast senkrecht empor, 
durch den -schmalen S palt in der Schnauze schnellte rasch 
die -gespaltene Zunge 6—8 Zentimeter hervor und die 
rötlich-grünen Augen funkelten mich bösartig an. Dem 
Zischen, das ich vorerst auf eine so große Entfernung 
deutlich gehört und -das mich jetzt doppelt unheimlich 
berührte, -gefeilte sich ein fauchendes Pfeifen bei. Ich hob 
rasch -meinen -Stock und ließ ihn auf den sickr hin- und 
herwiegenden Körper n-iedersausen. D as Reptil ver-
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uni) Arbeiter in Privatbetrieben sehr erhebliche M it- 
gliederzugänge aufzuweisen.

Der „Deutsche Gewerkschaftsbund" entfaltet nicht 
allein im engsten Berufsleben eine ungeheuer mannig­
faltige Tätigkeit, sondern -greift vielmehr weit über 
diesen Rahmen -hinaus. E s -ist nicht zuviel gesagt, wenn 
behauptet wird, daß -er bei der Lösung aller sozialen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Fragen des deutschen 
Volkes anerkannt -als -führende -Stelle m itarbeitet. I n  
der B erliner Nationalversammlung ist er durch 26 Ge­
werkschaftsbeamte vertreten, deren Einfluß sich sichtlich 
au f fast -alle Parteien erstreckt. So ist erst vor kurzen 
Wochen das neue Gesetz -über die -den Betriebsräten 
der Arbeitnehmer vorzulegende Betriebsbilanz mit -den 
Stimmen aller bürgerlichen Parteien  und der Mehr- 
heitsfozi-aliften nach Harten Kämpfen in  der von dem 
Verwa-ltungsr-atsmitglieb Thiel vom „Deutsch-nationa­
len HandlungsgehilfenoerbaNd-Hamburg (Kartellorga- 
nffation des D.H.V. Deutscher Handels- und Industrie- 
angestellten-Verband, Sitz Aussig), angenommen wor­
den. Thiel ist Abgeordneter der deutschen Volkspartei. 
Wenn weiterhin die deutsche Volkspartei durch ihren 
Abgeordneten Lambach, (ebenfalls V erw altungsrats­
mitglied des D.H.V.-Ha-mburg) der Nationalversamm­
lung am 25. Feber lausenden Jah res eine Entschließung 
vorlegte, die die sofortige Inangriffnahm e einer gesetz­
lichen Kapitals- und Gewinnbeteiligung der 21»gestell­
ten und Arbeiter -verlangt, so liegt auch darin  ein Be­
weis -für die Tatsache, daß der „Deutsche Gewerkschafts- 
b-und" auch im parlamentarischen Leben, d. i. inner­
halb der -gesetzgebenden Körperschaften eine -ausschlag­
gebende Rolle innehat.

I n  der Eenossenschaftsbewegung ist der „Deutsche Ge­
werkschaftsbund" nicht minder erfolgreich tätig. Seinen 
Kreisen gehört schon heute eine sehr beträchtliche Anzahl 
verschiedener Genossenschaften -an, Konsumvereine -u. a. 
mehr. Unter seinen vielen wirtschaftlichen Unterneh­
mungen fei hier besonders die „Ver-sinsbank für Deut­
sche Arbeit A.-G.-Berlin" herausgehoben, die am 24. 
Feber d. I .  als erste deutsche Arbeitnehmerbank mit 
einem -vorläufigen Aktienkapital von 10 Millionen 
Mark gegründet wurde. Ihrem  Vorstande gehören an: 
Preußischer Ministerpräsident Stegerwald-Berlin (auch 
ein christlichnationaler Gewerkschaftsbeamter): W inter- 
Hamburg (D.H.V.), Behrens-Berlin, Jmbu-sch-Essen, 
Schlack-Düsseldorf, Wieberger-Duisburg. Die vier letzt­
genannten sind ebenfalls Eewerkschaftsbeamte und M it­
glieder der Nationalversammlung. Die neue Bank wird 
sich sehr bald zu einer gewaltigen Kapitalsmacht im 
deutschen Wirtschaftsleben erheben; die Voraussetzungen 
hiefllr sind schon heute in  reichstem Maße gegeben.

Auf -anderen Gebieten geht der „Deutsche Gewerk- 
schaftsbuNd" ebenfalls bahnbrechend voran. -So erscheint 
unter seiner Leitung und in  seinem Berlage ab 1. 
April d. I .  eine eigene Tageszeitung „Der Deutsche" 
als  ausgesprochenes Gewerkschaftsblatt. Als Haupt- 
schriftleiter wurde der bisherige Pressechef im Reichs- 
v-erkehrsminifterium Geh. Regierungsrat Sorten beru­
fen. E in S tab  erster M itarbeiter ist gleichfalls gewon­
nen und verbürgt, -daß das B la tt -seinen Weg machen 
wird.

Der „Deutsche Gewerkschaftsbund" Sitz Berlin SW  
68, Eh-arlottenstr-aße 86, Mitgliederzahl 2,500.000, um­
faßt den Gesamtverband deutscher Angestelltengewerk­
schaften Sitz Berlin, Mitgliedetza-Hl 500.000, weiter den 
Gesa mtoevb and -deutscher Beamten und Staatsangestell- 
ten-Gew-evkschäften, Sitz Berlin, Mitgliederzahl 500.000 
und den Gesamtverban-d der chri-stlichnational-en Arbei­
ter-Gewerkschaften Deutschlands, Sitz Köln am Rhein, 
Penloerwall 9, Mitglicdcrzahl 1,500.000.

Dieser kleine Ausschnitt aus der im „Deutschen Ee- 
werkschoftsbunde" geeinten nationalen Gewerkschafts­
bewegung des Deutschen Reiches -erhellt, welch prächtige

schwand augenblicklich in  einem Steinhaufen und ich 
sah -es nicht wieder.

Die Sängerin, die -den Schrei ausgestotzen, -hatte sich 
von ihrem Schrecken noch nicht erholt, ebenso waren auch 
die anderen Damen — wie sie selbst gestanden — einer 
Erholunsftbedürfti-g. Nicht -so -sehr der jähe Ueberfall 
-der jedenfalls aus ihrer Siesta -gestörten Schlange hatte 
ihre Nerven gepeitscht, vielmehr versetzte sie der fun­
kelnde Blick und das wütende Zischen derselben -in läh­
mendes Entsetzen.

Den nächsten Tag -erzählte -ich Holzknechten und Berg- 
-blkuern -von dem Tier, -dessen Schilderung ich noch nicht 
beendet, als einige Zuhörer -ausriefen: „Der Berg­
stutzen!" Der „Berg-stutzen" ist also die südeuropäische 
Viper. (Vipern aspis).

„Stutzen" ist die Vulgärbezeichnu-ng (hier kommt das 
visionäre Moment -im Stadium  der psychologischen E r­
regung in Betracht: die Phantasie verzeichnet stets die 
Wirklichkeit. Die erste, relativ unzutreffende Eestalts- 
bestimmung der Viper „kurz und dick" — Stutzen — 
wurde Tradition. D. E.) -für etwas Kurzes, Dickes. 
Kurz und dick (diese Behauptung steht durchaus nicht 
im -Widersprüche mit der Tatsache der schlanken B au ­
a r t der Viper: sie -gibt vielmehr der Gewißheit Raum, 
daß sich der Körper im Zustande der vollen Sättigung 
befand, was zwar die Angriffslust der Schlange' ver­
ringerte, -doch nicht -gang ausschloß. D. E.) w ar die Gift­
schlange, di-e — in den Alpen nur sporadisch auftretend 
und deshalb -selten -gesehen — auf -unserer herrlichen 
Bergwanderung -einen für einige Beteiligte zwar un­
angenehmen, aber zur K l  ä r u  n -g o o n M  n st i f i f a  - 
t i o n e n  zweckdienlichen Zwischenfall hervorgerufen 
hatte. —
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Entwicklung die völkischen Berufsorganisationen gerade 
in  dieser mit marxistischen Theorien überreichlich ge­
schwängerten Zeit durchlaufen. Die volle Unabhängig­
keit von Links und Rechts ermöglicht dem „Deutschen 
<$>emer!fchafts6urtbe“ ein wahrhaft freies Handeln in 
allen gewerkschaftlichen Dingen zum Besten der deut­
schen Ärbeitnehmerschaft, die unauslöschliche Treue und 
das gerade Bekenntnis zum deutschen Volke gibt ihm die 
K raft zur 'Erfüllung seiner hohen Aufgabe und die 
gleiche Gesinnung seiner Angehörigen verleiht den 
festen Rahmen für das gewaltige Ziel: eine wahrhaft 
deutsche Volksgemeinschaft.

Politische Rundschau.
D ie  K lu b s  im  L a n d ta g  von  N ied eröjterreich -L and .
Die 60 Abgeordneten des Landtages von Nieder- 

österreich-Land verteilen sich auf folgende Klubs, u. zw.: 
Chviftlichsozkler Klub mit 32 Mitgliedern, Obmann 
Landeshauptmann-stellvertreter Zwetzbacher, Abgeord­
nete Beirer, Bichler, Tzermak, Dangl, Fischer, Eöstl, 
Haberl, Hetz, Hiez, Höller, Holzer, Fax, Fsdek, Fukel, 
Karpfinger, Lang, List, Mayer, P farrer, Pflug, Pie- 
chula, Pra'der, Reither Josef, Scharmitzer, schmatz, 
Schneider, schwarz, Segur, Traunfellner, Wagner und 
Wody; Sozialdemokratischer Klub mit 22 Mitgliedern: 
Obmann Präsident Ofenböck, Abgeordneten Christoph, 
Duda, Gaßner, Gerdinitsch, Graf, Häuser, Helmer, Knot- 
tek, Kraichel, Lindner, Morawitz, Miillner, Palme, 
Popp, Reither Johann, Renner, Rösch, Schlesinger, 
Schnofl, Sedlaozek und Weinhofer; Klub der Grotz- 
deutschen Volkspartei mit 6 M itgliedern: Obmann Abg. 
Birbaumer, die Abgeordneten Gaffelich, Koppensteiner, 
M itterm ann, Scherbaum nnd Schürff.

H ilfe  oder S e lb s th ilfe ?
Den gewissen politischen Kreisen in  Deutschösterreich, 

die bisher darauf 'eingeschworen waren, datz der An­
schluss unserer Republik an  das Deutsche Reich am besten 
verhindert werden könne, wenn w ir die feierlich ver­
heißene und im Frjedensoertrag von Saint-Germ ain 
überdies verbriefte Kredithilfe durch die Entente erhal­
ten, ist es nngemein peinlich, datz diese Hilfe heute, 
nach der Anwesenheit der Delegierten des F inanzaus­
schusses des Völkerbundes, noch ebenso in weiter Ferne 
liegt wie vor der Ankunft der drei Finanzfachmänner 
des Völkerbundes in Wien. Allerdings gibt man sich 
die größte Mühe, der Oeffentlichkeit die Tatsache zu ver­
hüllen, datz die Völkerbundsdelegierten uns zwar Vor­
schläge darüber gemacht haben, w as w ir machen sollen, 
ohne .aber etwas darüber zu fugen, w as das Finanz- 
komitee des Völkerbundes zu machen beabsichtigt, wenn 
es die Kunde vernommen haben wird, datz wir die Vor­
schläge feiner Delegierten angenommen haben. So 
hatte denn der christlichsoziale Bundesminister für Han­
del und Gewerbe gewiß recht, als er vor 'kurzem in einer 
Innsbrucker Versammlung von Gewerbetreibenden 
sagte: „Das Völkerbundprogramm ist in erster Linie 
auf Selbsthilfe eingestellt." Diesen ‘Satz aus der Rede 
eines Vundesminifters, der gewiß keinen Grund hatte, 
die Sache zu entstellen, überdenke man sich genau. Die 
Entente verpflichtete sich in  der M antelnote zum Frie- 
densvertrage von Saint-Germain, uns zu helfen, unse­
ren W iederaufbau zu ermöglichen. Diese Hilfe sollte 
in  großen Staatskrebiten bestehen. Sie wurde uns 
versagt. Auch das versagte die Entente, daß ihre! Haupt­
mächte den Kapitalisten, die uns Kredite gewähren 
sollten, G arantien für diese K redite.biete. Die Haupt­
mächte der Entente verwiesen uns an das Finanz- 
komitee des Völkerbundes. Seine Delegierten kommen 
nach Wien, um unsere Verhältnisse zu studieren. Das 
Ergebnis ihrer S tudien waren ihre Vorschläge, die „in 
erster Linie auf Selbsthilfe eingestellt" sind. D as heißt: 
w ir sollen uns selbst helfen. Die Kredithilfe des Völ­
kerbundes aber liegt noch in  weiter Ferne, so daß selbst 
unsere Regierung genötigt war, in ihrer Rote an  die 
VölkerbunÄdelegierten um einen Vorschuß auf die Kre­
dite zu ersuchen, deren Höhe natürlich ebenso unbekannt 
ist wie der Ze itpunkt, zu dem  sie realisiert werden sollen.

Aber Bundesminister Heini mußte noch anderes ein­
räumen. E r meinte u. a., das Wiederaufbauprogramm 
des Völkerbundes — ein Programm, dessen Ausführung 
uns, also dem lebensunfähigen S taa te  überlassen wird, 
dem die Entente helfen soll, — sei eigentlich nur ein 
Teil 'dessen, was eine umfassende Hilfsaktion erfordere, 
und es beschäftige sich mehr m it Maßregeln finanztech­
nischer a ls  ökonomisch-organischer N atur. Aber wie 
kann überhaupt von einer Hilfsaktion die Rede sein, 
wenn das Völkerbundprogramm, wie der Minister selbst 
sagte, in erster Linie aus unsere Selbsthilfe eingestellt 
ist? Wenn wir uns .aber selbst helfen sollen und selbst 
helfen können, wozu dann der ganze Apparat des F i­
nanzkomitees des Völkerbundes und wozu dann die Be­
mühungen, durch den Hinweis aus die „Hilfsaktion" 
die Bewegung für den Anschluß an das Deutsche Reich 
zum .Stillstände zu bringen? Wenn wir uns selbst 
helfen können, dann fallen die Rücksichten auf die Hilfe, 
die man zu erwarten behauptet — daß es sich um keine 
ausreichende und um keine dauernde Hilfe handeln 
kann, das geht daraus hervor, daß man uns „in erster 
Linie auf die Selbsthilfe" verweist — a ls  ganz unbe­
gründet weg. J e  mehr unsere Oeffentlichkeit erkennen

kann, daß man uns in erster Linie der Selbsthilfe über­
laßt mit der verschleierten Aussicht auf die Kredite, 
deren Höhe nicht bekannt ist, desto freier wird sie sich 
von den Einflüssen halten können, die aus der Entente­
hilfe eine Kette machen möchten, mit der wir dauernd 
an unsere „Unabhängigkeit" geschmiedet werden sollen.

W a s  ist u n s  d ie G en d a rm er ie?
Die Arbeitsgemeinschaft der Bundessicherheitsexeku­

tive Oesterreichs (Sicherheitswache in W ien und Graz, 
Gendarmerie und Finanzmache) haben in  einer Denk­
schrift, die 'soeben den Abgeordneten 'zugegangen ist, ihre 
Wünsche und Vorschläge hinsichtlich des Gesetzentwurfes 
W er die Regelung der Besoldungs-Verhältnisse der B un­
desangestellten (Besoldungsgesetz) ausgesprochen. F ür 
das öffentliche und für das private Leben in den Län­
dern außerhalb der S tädte hat die Gendarmerie eine 
ganz besondere Bedeutung. Die Gendarmerie und aka­
demisch-juristisch gebildeten Beamten der Gerichts- und 
Sicherheitsbehövd'en find die e i n z i g e n  Organe des 
faktischen Sicherheitsdienstes in der Oeffentlichkeit. Der 
Gendarm muß über die, für den Sicherheits-, Straf- 
rechts- und Verwaltungsdienst unerläßliche umfassende 
Gesetzeskunde verfügen. Darüber hinaus aber mutz er 
eine gründliche Kenntnis aller anderen, für das öffent­
liche Leben erforderlichen Vorschriften und Gesetze und 
praktische Erfahrungen in verschiedenen Berufszweigen 
besitzen, um seinen Dienst im Interesse der Oefsentlich- 
keit verrichten zu können. W as er weiß und was er an 
‘Erfahrungen besitzt, muß aber der Gendarm im exekuti­
ven Sicherheitsdienste in  voller S e l b s t ä n d i g k e i t  
anwenden können. Der Gendarm hat Berichte, Anzei­
gen, Relationen an die Behörde zu machen. Er ist in 
dieser Hinsicht Beamter. E r muß aber auch unerschrocken 
und findig sein, Untersuchungen umsichtig durchfüh­
ren und m it Tatkraft eingreifen können, wo es die 
öffentliche Ruhe und die Sicherheit der Einzelnen und 
ihres Eigentumes erheischt. M it Recht wendet sich daher 
die Gendarmerie dagegen, daß sie im Entwürfe ‘der Re­
gierung in die Besoldungsgruppen für die unterste Ka­
tegorie der Bundesangestellten eingereiht ist. Die Groß- 
deutsche Volkspartei wird gewiß die Abänderungsvor­
schläge der Gendarmerie prüfen und unterstützen, denn 
sie erscheinen dem besonderen Dienste dieses Sicherheits­
körpers durchaus angemessen.

F ür die Beurteilung dieser Vorschläge kommen nicht 
'Zuletzt auch die folgenden Darlegungen der erwähnten 
Denkschrift in Betracht: „Betreffs der physischen Lei­
stung braucht nur darauf hingewiesen zu werden, daß 
'zufolge der bestehenden Vorschriften jeder einzelne Gen- 
darm, abgesehen vom Innendienst und besonderen Vor­
kommnissen, täglich ohne Rücksicht auf Tag, Nacht, Hitze 
und K älte sieben Stunden äußeren Dienst verrichten 
und dabei die höchsten und steilsten Berge, entferntesten 
Täler und düstersten W älder bei Wind und Regen, bei 
S tu rm  und Schnee, überhaupt bei jeder W itterung ab- 
patroullieren mutz.

Wie gefahrvoll der Gendarmeriedienst ist, beweisen 
weiters die bestehenden /Tatsachen, daß seit dem Be­
stände der Republik b is  30. November 1920, also in 
rund zwei Jahren , in  der österreichischen Gendarmerie 
73 Gendarmen in Ausübung des Dienstes ihr Leben 
verloren, 126 Gendarmen im Dienste erheblich verletzt 
wurden, 89 Gendarmen wegen im Dienste erlittener 
Verletzungen oder Gebrechen vorzeitig aus dem Aktiv- 
stande der Gendarmerie ausgeschieden (pensioniert oder 
entlassen) werden mußten; 456 Gendarmen mit Aus­
nahme der Vorbezeichnsten, in Ausübung des Dienstes 
in Einzelfällen (ausgenommen bei Demonstrationen u. 
großen Requisitionen) von Personen gewaltätig ange­
griffen wurden, wobei es nur der Ueberlegenheit oder 
Schnelligkeit der Angegriffenen oder sonstigen günsti­
gen Umständen zuzuschreiben war, daß in diesen Fällen 
die Gendarmen glimpflich ‘davonkamen.

Welche hohe Anforderungen in  geistiger und morali­
scher Beziehung der Gendarmeriedienst an  die sich ihm 
widmenden Organe stellt, wird dadurch dokumentiert, 
daß in  eben der vorbezeichneten Zeit von schon bei der 
Aufnahme peinlichst ausgewählten und sehr gut quali­
fizierten GeNdarmerisaspiranten, 2034, davon ein D rit­
tel m it einer über den Rahmen der Volksschule h inaus­
gehenden Vorbildung, während der provisorischen oder 
definitiven Gendarmerie-dienstzeit, namentlich wegen 
intellektueller oder moralischer Nichteignung zwangs­
weise ausgeschieden und 1023 in  eben derselben Zeit 
wegen Zuvückschreckung vor den hohen geistigen und 
physischen Anforderungen des Gendarmeriedienstes, 
darunter gleichfalls fast ein D rittel mit höherer Vor­
bildung, über eigenes Ansuchen aus der Gendarmerie 
entlassen werden mußten.

Die Abgänge infolge Tod, durch den Dienst zugezoge­
ner Gebrechen, Ausscheidung wegen Nichteignung oder 
über eigenes Ansuchen betrugen in der vorbezeichneten 
Zeit rund 20% des Gefamtstandes der Gendarmerie 
pro Jah r.

Zu diesen schon für sich Bände sprechenden Belegen 
kommen noch die Interventionen von Gendarmerieab­
teilungen bei Demonstrationen, Requisitionen, Grenz- 
kämpfen in  Kärnten gegen die Jugoslaven, Grenzab­
sperrungen und Kontrollen, Seuchen, Elementarereig­
nisse und sonstigen außergewöhnlichen Anlässen, nament­
lich umfangreichen Kommandierungen in  Grenzgebieten 
wodurch rund 20% des jeweiligen Gesamtstandes der

Gendarmerie, fern von Stammposten und Familie, 
unter Einsetzung von Leben, Gesundheit und Familien- 
gliick und bei durchwegs empfindlichem finanziellen , 
Nachteil, für S taa t und Volk in der aufopferndsten 
Weise den aufreibendsten Dienst verrichten mutz."

W ir halten es für eine Pflicht der Dankbarkeit des 
S taates und des Volkes, die Anerkennung, die der G en ­
darmerie schon so oft durch Worte gezollt wurde, n u n  
auch bei der Besoldungsordnung d u rc h  d i e  T a t  zu 
bekunden, uNd freuen uns, feststellen zu können, daß in  
den Kreisen der Grotzdeutschen Volkspartei die Absicht 
hierzu im vollsten Maße vorhanden ist.

S ü d m ark -K u n d geb u n g  für den  A nschluß a n  d a s  
V u r g e n la n d .

Am 8. M ai fanden an der niederösterreichischen Grenze 
gegen Westungarn in Hamburg, Au, Wiener Neustadt 
und Kirchschlag Massenkundgebungen statt, die von der 
Südmark veranstaltet wurden.

Besonders eindrucksvoll gestalteten sich die Kundge­
bungen in  Hamburg und Wiener Neustadt (Südmark- 
redner Dr. Beer und Professor Walheim) an  denen auch 
Vertreter der grotzdeutschen, christlichsozialen und sozial­
demokratischen Parteien teilnahmen. Die Versammlung 
in  Kirchschlag und Au (Südmarkredner Herr Ed. Bauer 
Herr Schäffler und Herr Jungm ann) -waren auch von 
zahlreichen Angehörigen der bäuerlichen Bevölkerung 
besucht.

I n  den Versammlungen wurde eine Entschließung 
angenommen, in  der der Forderung der österreichischen 
GrenZbevölkerung, den Anschluß des Burgenlandes ehe- . 
stens durchzuführen, Ausdruck verliehen wurde.

Gleichartige Kundgebungen hat die Südmark am  sel­
ben Tage auch an  der steirischen Grenze veranstaltet.

D e r  S k a n d a l in  der. T ab ak reg ie .
Die Wiener B lätter brachten eine M itteilung der 

„Korrespondenz Wilhelm", derzufolge im Zusammen­
hang mit den skandalösen Vorgängen bei der Tabakregie 
wegen Verdachtes des Verbrechens der Preistreiberei 
und des Kettenhandels mit Rauchwaren zwölf Personen 
dem Lan'desgenchte eingeliefert wurden. Die Namen 
dieser zwölf Personen sind: Salomon R e i ß ,  Josef 
D i a m a n t, Samuel W  e i  ß m a  n  n, Benjamin 
W  o h l m a  n n, Markus T n c h m a n n ,  Bernhard 
E  ii n z'b e rg .^C haim  S i l b e r ,  Moses K ä m m e r ­
l i n g ,  Sitzet S  p >a r g e l, Abraham I s ra e l  E  r ü n e r, 
Berta A f ch k e n  a  's ch und Jude S  e f t e l. Eine schöne 
Blutenlese! Die Namen sprechen für sich. Außerdem 
wird -gegen weitere vierzehn Personen die gerichtliche 
Untersuchung aus dem gleichen Anlasse auf freiem Fuß 
geführt. Die Liste dieser Vierzehn enthält nur wenige 
Namen, bei denen man über die Abstammung ihrer 
Träger vielleicht im Zweifel sein kann! Jedenfalls er­
gibt sich aus dieser Gaunerliste, daß das Geschäft mit 
der Tabakregie ein sehr einträgliches gewesen sein muß, 
sonst hätte sich ihm das Interesse der Ealizianer nicht 
so lebhaft zugewendet. W ie umfangreich der Schmuggel 
mit Rauchwaren w ar, geht — so teilt die genannte 
Korrespondenz m it — daraus hervor, daß beim E in­
schreitendes Kriegswucheramtes folgende Mengen an 
Kompen'sations-Rauchmaterial sichergestellt wurden: 
93 Säcke Landtabak und 547 Kisten Rauchwaren, meist 
Zigaretten. Wenn man bedenkt, daß eine einzige solche 
Kiste 30.000 Zigaretten, bei ungarischen sogar 40.000, 
oder 1000 Stück Zigarren enthält, kann man sich einen 
Begriff machen, welche Mengen durch diese Kanäle zum 
Schleichhandelspreis ins Publikum gelangt sind. Der 
Bevölkerung aber hat man das Monopolerzeugnis in 
der knauserigsten Weise unter allen möglichen Vorwän­
den -abgezwackt; um so besser aber hat man es verstan­
den, uns jeden Augenblick mit einer neuen P re iser­
höhung zu beglücken, während die von der Bevölkerung 
ersehnten Rauchwaren den jüdischen Schleichhändlern 
ausgeliefert wutden. Das ist ein starkes Stück Skan- 
dalizien!

i====~ Örtliches. <
Aus Waidhofen und Umgebung.

* A u sze ich n u n g . Der Bundespräsident hat dem Holz- 
industriellen August H e u b e r g e r  in  Thalgau-Salz­
burg, Gründer und Teilhaber der Lavantthaler Wald- 
industrie- und Bergwerksgesellschaft Ettendorf usw. den 
T itel eines Kommerzialrates mit Nachsicht der T a x e  
verliehen.

* F ro n le ich n a m sfe ie r . Die Hausbesitzer der S tad t 
werden ersucht, ihren Bedarf an Birken bis längstens 
Sam stag den 21. d. M. bei Herrn Franz 2  t u  m f o h l 
anzumelden.

S a lo n k o n z er t . Am Fronleichnamstag, Donnerstag 
den 26. M ai, 8 Uhr abends findet im Groggasthofe I  n- 
f ü h r ein Salonkonzert statt.

" J u g en d fü r so r g e ta g u n g . Die von uns bereits an­
gekündigte Jugendfürsorgetagung findet in  Waidhofen 
a. d. Pbbs >am 27. und 38. M al statt. Die Vorträge und 
Beratungen beginnen an  beiden Tagen vorm ittags um 
10 Uhr und nachmittags um 2 Uhr. F reitag den 27. 
M ai wird eine Elternberatung mit Lichtbildern in der 
städtischen Turnhalle abgehalten, wozu alle E ltern und 
Kinderfreunde aus Waidhofen >a. d. Pbbs und Umge­
bung herzlichst eingeladen sind. Vortragender ist der 
Leiter des n.-ö. LandesfugeNdamtes Herr Dr. Richard

W M  Ü H I M  ö l«  m m  0,1 ! 6i M  M M « « !
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D o n i n .  Beginn um 5 Uhr nachmittags. — Die Ju - 
gendfürsorge-Tagwng findet in der Ober-Realschule im 
Zeichensaale statt. _  _  , , ,

* O rtsg r u p p e  89 W a id h o sen  a . d. Y b b s d es  Deutschen  
S c h u lv e r e in e s . M ir den Plenker-Gedenkgrunderbrisf 
spendete Herr Adam Zeitlinger den Betrag von 50 K. 
Besten Dank! Bisher ausgewiesen 1275 K, M ammen 
1325 K W eitere Spenden werden durch dre Druckerei 
Des Boten von'der Ybbs" und seitens der Auchchufr 
mitgLieber Oes D .S .« . entgegengenommen

----- ^odesjall. Mittwoch den 18. d. M. um halb 10 Uhr

* Schwerarbeiterverzeichnisse. Behufs rechtzeitiger 
und richtiger Borich reibung und anstwiÄsloser Durch­
führung der Brotkartena usgabe a  m3. k. M. werden die 
p. r. Amts- und Betriebsleitungen ersucht, die Verzeich­
nisse ihrer Schwerarbeiter b e st i m m t b is längstens 
28. M  a i bei den zuständigen BrotkommWonen in Vor­
lage zu bringen. . „  v n, . ™

* Von der Volksbücherei, oam stag den 21 .o. M- 
ist die Bücherei geöffnet. Ausleihzeit 5 b is  V27 Uhr. 
Die säumigen Entlehner werden aufmerksam gemacht, 
van die Strasaebühr per Band und Woche 50 h betragt.

■ Z u r Wohnungsnot. Während die Wohnungskom­
mission fieberhaft aber vergebens nach freien W ohnun­
gen sucht, befindet sich unm ittelbar in der Rahe des 
Amtssitzes, im Hanfe Untere S tad t 18, eine Wohnung, 
die vollkommen zwecklos a ls  Gsschäftslokal benutzt wird. 
Der Inhaber derselben. Herr Spitz, hat inl Zell lerne 
Wohnung und könnte wohl auch seine geschäftlichen An­
gelegenheiten in derselben erledigen, da er nach seiner 
eigenen Aussage ohnehin nur mit Auswärtigen Ge­
schäfte macht und deshalb nicht aus ein eigenes Ee,chaffs- 
lokal angewiesen ist. Zum Besten so mancher Wohnung­
suchenden, die schon lange auf eine W ohnung.warten, 
machen wir die Wohnungskommission auf dieie Woh­
nung, die auch früher immer a ls  Wohnung benutzt 
wurde, bis sie Herr Spitz mietete, aufmerksam und hof­
fen, dag sie die nötige Tatkraft aufbringt, um diese 
Wohnung wieder ihrem früheren Zwecke zuzuführen.

- Sch leichhandel m it  F leisch . Auf originelle 'Weise 
verstand es ein Wiener Schleichhändler, große Mengen 
Fleisch von hier nach W ien zu bringen, bis ihn die,e 
Woche sein Schicksal ereilte. Den die Reisegepackskon- 
trolle am Bahnhof und der Haltestelle vornehmenden 
Sicherheitsorganen kam ein M ann bedenklich vor. der 
wiederholt mit großen Blechgefäßen, in denen angeblich 
Lack oder Farbe w ar, von hier wegfuhr. ^Wenn zur 
Kontrolle des Inhaltes der Stöpsel des Spundloches 
geöffnet wurde, konnte man wahrnehmen, dag tatsäch­
lich Lack oder Farbe in  den Gefäßen war. Auch war 
der Deckel der Dosen stark mit eingetrockneter Farbe 
verunreinigt und die Farbe schon von weitem zu riechen. 
Da es nun auffallend war, daß der M ann die vermeint­
lichen Lackdosen jedesmal beim hiesigen Fleischhauer 
Pöchhacker eingestellt hatte, wurden dieselben am M itt­
woch, a ls  der M ann oon_ der Haltestelle wegfahren 
wollte, genau auf ihren In h a lt untersucht, wobei sich 
herausstellte, daß der Deckel der Gefäße abschraubbar 
w ar und innerhalb des Spundloches eine Blechhülse an­
gelötet war, in der sich Lack befand, während der übrige 
Raum  m it Fleisch 'ausgefüllt war und zwar befanden 
sich in einer Dose 32 Kilogramm. D a dieser Schleich­
händler nun jedesmal 3—5 solche Dosen Wegtranspor­
tierte, kann ermessen weiden, welch große Mengen von 
Fleisch zum Schaden der einheimischen Bevölkerung ver­
schleppt wurden.

* M u rb o d en er  V iehzuchtgenojfenschast fü r  W a id h o fe n  
a . d. Y b b s  und  U m g eb u n g . Ueber Ansuchen der hiesi­
gen Viehzuchtgenossenschaft beim Landeskulturrate für 
Oesterreich unter der E nns und mit Zustimmung der 
stsiermätkischen Landesregierung konnte am 9. b. M. 
im P ölstale ob Judenburg Zuchtvieh zur B lutauf­
frischung unserer heimischen Viehbestände angekauft 
werden, was umso 'dringender notwendig, da seit 
Kriegsbeginn keine solche möglich war. Angekauft w ur­
den sechs Zuchtstiere und eine Kalbin u. zwar durch den 
Obmann der Genossenschaft Oberoerwalter S o u c z e k  
zwei Stück; je ein Stück durch Bürgermeister S tefan 
K e r s c h b a u m e r ,  Gottlieb A d e l s b e r g e r, Gmein- 
Holzmüller und Hans F i s c h e r ,  Scheibbs-Grünhof; 
weiters zwei Stück — S tie r  und Kalbin — durch R a i­
mund F o r s t e  r, Hofermütter. D as Zuchtmaterial, 
das am Pfingstsonntage nach Ueberwindung verschiede­
ner Form alitäten und Transportschwiekigkeiten hier 
einlangte, ist durchwegs gut und sehr gut. Möge der 
jungen aber rührigen Mehzuchtgenossenschaft bester E r­
folg beschieden sein.

" A kadem isches W o h lfa h r tsw e rk  S o n n ta g b e r g . Unter- 
Vorsitz von Miß Stevenson-Irland und Prof. Henriob- 
Neuchatel fand hier vom 1. bis 8. M ai eine Führer- 
tagung des Christokratifchen Studentenweltbundes für 
die osteuropäischen Länder statt. Vertreter, Professoren 
und Studenten waren anwesend aus folgenden deut­
schen Provinzen: Preußen, Hessen, Niederösterreich und 
Steiermark, ferner aus Böhmen (Deutsche und Tsche­
chen), Setbien, Bulgarien, Rumänien, Ungarn, Grie­
chenland, Polen. Eine große Anzahl von Gästen aus 
England, I rla n d , Schottland, Wales, Nordamerika, 
Kanada, Französisch- und Deutsch-Schweiz, Frankreich 
(Elsaß) uNd Dänemark konnte die Notlage unserer 
deutschen Studentenschaft aus eigener Anschauung ken­
nen lernen und wutde von ihnen in wahrhaft 6rüder-

lichem Geiste die Fortführung des Studenten-Hilfs- 
werks für Deutschösterreich und die angrenzenden Län­
der ermöglicht. Besonders müssen wir noch Reverend 
W ilder aus New York danken, der uns durch seine reli­
giösen Ansprachen den M ut gab, unverzagt für das 
W ahl unserer deutschen Studentenschaft weiterzu­
arbeiten; denn unsere Besitzenden können und wollen 
nur kritisieren, nicht aber helfen.

* D ie  M ö d lin g e r h iitte  der Sektion Mödling des 
Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines auf der 
Treffneralm in  den Ennstaler-Alpen ist ab Pfingsten 
bewirtschaftet. *

* T h ea ter-W och en sp ie lp lan . Dienstag den 24. M ai 
„Der Zigeunetbaron", Operette in 3 Akten von I .  
Schmitzer. Donnerstag den 26. M ai „Polnische W irt­
schaft", Operette in 3 Akten von Kratz und Okonsky. 
F reitag  Iben 27. M a i „ B itt  für mich", Volksstück in 
3 Akten von Ferdinand Stiebe r. Sam stag den 28. 
„Der Weg zur Hölle", Schwank in 3 Akten von E. Ka- 
delburg. " Sonntag den 29. M ai gm %4 Uhr n a c h ­
m i t t a g s  b e i  u n g ü n s t i g e r  W i t t e r u n g  „Der 
Frauenfresser", Operette in 3 Akten von Gd. Eysler;
8 Uhr abends „Dorf ohne Glocke", Spieloper in  3 Akten 
von A. P as to r

* W a id h o fn er  K in o th ea ter . Sam stag den 21. und 
Sonntag den 22. M a i: „D e r S i e g  d e r  J u g e n d "  
(oder „ Im  Hafen"), Schauspiel in 5 Akten, ist ein 
schwedischer F ilm  von 'allerbester Güte. Eine spannende 
Handlung mit ethischer Tendenz ist durch Aufbau und 
Spiel so fesselnd, daß der Film  als  Schlager bezeichnet 
werden kann. Die Szenerien sind schön, dem Auge wohl­
gefällig und die Fotos von wundervoller Plastik. Das 
Lustspiel in  3 Akten: „D a  s R o s a t r i k o t", sorgt 
durch seine gesunde Komik für Heiterkeit und die Lacher 
meiden dabei auf ihre Rechnung kommen. — Nächste 
Woche D o n n e r s t a g  den 29. M a i  (Fronleichnams­
tag) wird sich der F ilm  „M  o j", — das Schicksal eines 
Tiroler Bergmädchens — in das Herz eines jeden Be­
schauers einschmeicheln. Die Geschichte ist einfach und 
schön, Lotte N e u m a n n  in der Hauptrolle spielt hin­
reißend und schenkt uns ein volles Matz ihrer Kunst. 
Die Spielleitung bringt prächtige Stimmung, dazu tra ­
gen noch die wunderschönen Bilder aus dem Hochland 
und aus Innsbruck mächtig bei. Sollte Mittwoch den 
28. das geplante Abendkonzert am Stadtplatz und der 
Zapfenstreich nicht stattfinden, so wird auch schon M itt­
woch der Film  „M oj" vorgeführt.

* D a s  P re istre ib ergesetz . Der Großdeutsche Volks­
bund für W ien und Niederösterreich (Wien, VIII., P ia- 
ristengasfe 2) veranstaltet eine billige Ausgabe wichti­
ger neuer Gesetze unter dem Titel „Sammlung deutsch­
österreichischer Gesetze". Das erste Heft dieser Sam m ­
lung enthält 'das P r e i s t r e i b e r e i g e s e t z  vom 9. 
M ärz 1921, R.-G.-Bl. Nr. 253, auf Grund der Gesetz­
materialien erläutert von Dr. Felix F r a n k ,  Ober­
staatsanwalt-Stellvertreter, Mitglied des N ational­
rates. Die außerordentlich übersichtliche und erschöpfende 
Behandlung der Gesetzesmaterialien macht das kleine 
Büchlein zu einem wertvollen Behelfe für alle Rechts­
anwälte, Gerichtspersonen, Geschäftsleute und sonstige 
Interessenten. Das Büchlein ist um den P re is  von 
K 40.— in allen Buchhandlungen sowie beim Heraus­
geber: Großdeutscher Volksbund, 'Wien VIII., Plansten- 
gaffe 2, zu beziehen.

* W a id h o fn er  W ochenm arktsbericht vom  17 . M a i  
1921 . Wider Erw arten waren am heutigen Wochen­
marke Futterschweine und Ferkel in größerer Menge 
angeboten und nachdem fremde Käufer anwesend und 
gute Auswahl und rege Kauflust herrschte, konnten bei­
nahe alle zu M arkt gebrachten Tiere abverkauft wer­
den. — Am Gemüsemarkte Häuptelsalat, Spinat, ver­
schiedene Blumen ustjj Feldgemüsepflanzen, so auch rei­
che Auswahl an Kaninchen.

'* K o n r a d sh e im . ) (K r i e g e  r d e n k m a  l - E  n t - 
h ü l l u n g . )  Am Pfingstsonntag nachmittags fand bei 
günstigster W itterung die Enthüllung des Kriegerdenk­
males statt. D as Denkmal war mit einem Kranze ge­
schmückt, Birken waren zu beiden Seiten gesetzt und ein 
Beet Vergißmeinnicht gab dem Plätzchen a n  der M auer

ein liebliches Aussehen. Unter Böllerschüssen und M u­
sik kamen die Heimkehrer von Schatzöd her anmarschiert. 
Eine stattliche Anzahl. M an staunte, wie viele doch 
eingerückt waren. Vor dem Denkmal harrte ihrer schon 
eine große Schar Leute, meist Einheimische, die Schul­
kinder gruppierten sich, in  lichten Kleidern, ein freund­
licher Anblick, auf der Stiege zur Kirchentür neben dem 
Denkmal. Die Heimkehrer nahmen Aufstellung lauf 
dem engen Platze, den die Bäume so traulich machen. 
Herr P fa rrer Gulich hielt eine herzliche Ansprache, in 
der er in schönen, schlichten W orten darauf verwies, was 
Denkmäler zu bedeuten 'haben und w as uns dieses be­
sonders fein soll. Nach der Einweihung sprach ein Kind 
ein Gedicht, dessen beste Worte wohl waren: „Die Hei­
m at ist unversehrt.“ D as ist unser großer Gewinn aus 
dem Weltkriege und diesen schulden wir denen, die 
draußen gestanden sind, ihnen, die gefallen sind. Die 
Kinder sangen mit den Kirchensängern unter der Lei­
tung des Herrn Oberlehrer Hofbauer einen gut ein­
studierten Chor. Dann spielte 'die Musik den Gefalle­
nen zur letzten Ehre das Lieb „Ich hatt einen Kamera­
den" und einen Trauermarsch. Da kam über alle ein 
tiefer Ernst, aus mancher Augen brachen Tränen. — 
„Doch der Lebende hat recht". Der spätere Nachmittag 
fand die Leute bei Musik und Gesang in der Schatzöd 
beisammen bis zum Abend. I n  der tiefen Dämmerung 
bot sich noch ein seltsam schönes Bild: Vor dem Denk­
mal standen die Letzten zum Abschied vorm Heimgang. 
E in Flügelhorn klang vom Felsen bei der Kirche her 
in die Nacht hinaus, fang den Gefallenen einen letzten 
Gruß —■ — dann, fröhlich werdend, den Konrads- 
heimern ein Abschiedslied und zuletzt jubelte es die helle 
Freude an der Mondnacht in die Weite, aus der die 
Klänge in lautem Echo zurückkamen.

* Ybbfitz. ( E r n e n n u n  g.) Herrn Eemeindearzt 
Dr. Ernst M e y e r  wurde taxfrei der T itel eines M e­
dizinalrates verliehen. Heil!

* Ybbsitz. (H o c h ze it.)  Am 19. d. M. schloffen in 
der hiesigen Pfarrkirche Herr Franz L i n d e m a y e r  
und F räu lein  Josefine R i e g l e t  den Bund fürs Le­
ben. Nach der Trauung brachte der hiesige M anner­
gesangverein Beethovens Chor „Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre" unter Leitung des EhormeistersHerrn 
Fritz Rouschal in mustergiltiger Weise zum Vortrage. 
Beim darauffolgenden Amte wurde die „Hedwigsmesse" 
von M. Filke und das „Ave M aria" von Leopold Kirch- 
b erg er aufgeführt. Beim Auszug ans der Kirche erwar­
tete die Neuvermählten eine Schar weißgekleideter 
Mädchen, welche Herrn Lindemayer im Namen feiner 
Klaffe beglückwünschten. Bei dieser Gelegenheit w ur­
den ihm auch durch Herrn Lehrer Lichtenberger im N a­
men des Lehrkörpers die herzlichsten Glückwünsche über­
mittelt. Heil und Segen dem jungen Ehepaare!

* R o se n a u  a . S .  (A.K.H.A.) Die F irm a Böhler 
hat K 1000 und ihre Herren Beamten in  Bruckbach 
haben K 500 gespendet. Hiefür sei bestens gedankt.

Nus Amstetten und Umgebung.
—  P ersona ln ach rich ten .

Landesregierungsfekretär Eduard S  ch u I l e r

I
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T)•er
wurde mit 26. M ai zur Dienstleistung bei der Landes­
regierung Niederösterreich-Land einberufen. — Der 
Landesr eg i e r un gs -Konze pt sp ra k t ika nt Dr. Konstantin 
S i r e t e a n  wurde der Bezirkshauptmannschaft Am- 
stetten zur Dienstleistung zugewiesen.
—  V e rm ä h lu n g .

Sonntag den 8. M ai fand in Wien in .der Votiv­
kirche die Vermählung des F rl. Therese W ach  mit 
Herrn Louis Rücker i t  statt.
—  A u to ra sere i.

W er >so Pfingstsamstag ein aufmerksamer Beobach­
ter war, der konnte bemerken, daß nicht weniger a ls  
150 Auto unsere S tad t durchrasten. Nicht d u r c h f u h ­
r e n  sondern d u r ch r  a  st e n, denn die Verordnung, 
daß Auto geschlossene Ortschaften nur m it 6 Kilometer 
Geschwindigkeit durchfahren dürfen, scheint in Verges­
senheit geraten zu sein. Die armen Hausfrauen des 
Hauptpllatzes und der Wienerstraße hatten anläßlich 
der Pfingstfeiertage ihre Wohnungen blank gescheuert. 
Fenster durften sie keines öffnen, denn sonst wäre all 
ihre Mühe vergeblich gewesen. Unsere Stabtgemeinde 
ist infolge der hohen Löhne nicht in der Lage, die S tra ­
ßen bespritzen zu lassen. Ginge es nicht an, jeden dieser 
Autowildlinge aufzuhalten, von ihm eine Gebühr von 
50 K zu verlangen und diesen Betrag der Milderung 
der Staubplage zuzuführen? Aeußerst unangenehm 
fühlbar macht sich auch das Durchrattern der Lasten- 
autos. I n  Melk hat man diesen Ungetümen die Durch­
fahrt durch die S tad t gesperrt und sie sind gezwungen, 
die S tad t zu umfahren. Ginge das nicht auch bei uns? 
Vom Krautberg in die alte Zeile, Preinsbacher- 
straße, dann durch die Wagmeisterstraße wieder 
in  die Reichsstraße. E ine Firm a in Amstetten 
gestatten wir uns aufmerksam zu machen, daß 
seit März d. I .  die Benützung von Lästenautos ohne 
Gummibereifung strafbar ist.
—  F r e iw i l l ig e  S ta d tfe u c r w e h r .

Mittwoch den 18. d. M. fand die erste heurige 
Uebung statt, welche den Hauptzweck verfolgte, die nun­
mehr wieder hergestellte Motorspritze einer Kraftprobe 
zu unterziehen. W ie schon berichtet, konnte die Motor­
spritze anläßlich der letzten Ausfahrt nicht in  Tätigkeit 
treten, da ein M aterialfehler die Pumpe gebrauchs­
unfähig gemacht hatte. Durch autogenes Schweißen 
gelang es, die Bruchstelle wieder gänzlich abzudichten, 
was durch die Kraftprobe bewiesen wurde. Sehr lo­
benswert aber ist der vernünftige Gedanke des Kam-
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mandos, im Zuge der Uebung auch den Hauptplatz einer 
gründlichen Waschung zu unterziehen. Der starke Krast- 
wagenoerkehr -anläßlich der Pfingstfeierta-ge (Zählungen 
haben ergeben,daß -am Freitag und Sam stag vor Pfing­
sten täglich W er 200-Kraftwagen die S tad t durchfuhren) 
bewies so recht, wie notwendig -es wäre, wenigstens die 

i Hauptstragen täglich mindestens einmal kräftig -auf,zu-
i spritzen. Der aufgewirbelte S tau b  w ar derart lästig, daß

es unmöglich war, nur ein Fenster zu öffnen. — Die 
I für M itte dieses M onats in Aussicht genommene fitest-
i l'ung der Automotorspritze hat sich leider durch den Um-
I stand verzögert, a ls  die in Deutschland befindliche
! Gummifabrik die notwendigen Vollgummireifen be=
I sonders herstellen mutz, -um eine dem Geräte voll ent­

sprechende Bereifung zu gewährleisten. Durch diese 
Verzögerung wird die -so notwendige -Spritze erst i-n -bei­
läufig 4—6 Wochen zur Ablieferung gelangen.
—  U n fa ll .

Dem hier in  Amstetten allgemein in Erinnerung 
-stehenden ehemaligen Kaffe-ehausbesitzer Herrn Ignaz 
P u tz  stieß anläßlich -einer W agenfahrt durch die Un­
achtsamkeit des Kutschers ein schwerer Unfall zu. Bei 
der Opernkreuzung in W ien -wurde -er -aus dem Wagen 
herausgeschleudert, wodurch er -einen Arm- und B ein­
bruch erlitt. W ir wünschen ihm baldige, vollständige 
Wiederherstellung.
—  V o r tr a g  d es  V o lk sb ild u n g sv e r e in e s .

Am Freitag den 27. M ai um 8 Uhr abends spricht 
im Kinosaale Herr Lehrer H e r b s t  über seine „Erleb­
nisse und Eindrücke während der 6(4 jährigen Kriegs­
gefangenschaft in Ostsibirien". Veranstalter ist derVolks- 
bilLungsverein Amstetten. Ein allfälliger Reingewinn 
fällt zur Hälfte den W itwen und Waisen nach Krisgs- 
gefallenen -und lzur H älfte dem -Volksbildungoereine 
Amstetten zu. Preise der Plätze 10 K und 20 K.
—  F u ß b a ll.

Pfingstsonntag stellte sich der A.F.K. gegen die 
Sportsektion Melk des Jnf.-Reg. II/6/I. Die Ämstettner 
kombinierte Mannschaft -spielte auffallend m att und 
unterlag nach überlegenem S p iel der Melker 3 : 0. M it 
allgemeinem Interesse sah -man dem 2. Wettspiele, d-as 
Pfingstmontag -gegen die E lf des Athletiksportklubs 
Linz ausgetr-agen wurde, entgegen. Zu diesem W ett­
spiele hatte Amstetten seine erste Mannschaft m it den 
besten Spielern gestellt. Das Ergebnis war über­
raschend. Allgemein hatte man den Amstettnern -eine 
-sichere Niederlage vorausgesagt, d-a die Linzer A thleti­
ker -als gute Mannschaft bekannt sind. Umsomehr mutzte 
es daher Überraschen, daß Linz 4 : 0 -geschlagen wurde. 
Amstetten -gab ein einwandfreies muster-giltiges Spiel, 
bei dem -die beiden Spieler K raus und Kr-aschnig-g be­
sonders hervorgehoben zu werden verdienen.
—  F eier lich e  G ru n d ste in leg u n g  zur Z n v a lid en sie d e lu n g .

Sonntag feen 29. M ai findet auf den Gründen der
alten  Dampfsäge, die -für -Siedlungszwecke seitens -der 
Stadt-gemeinde kostenlos zur Verfügung -gestellt wurden, 
in  Anwesenheit des S t.  Pöltner Bischofs die Weihe 
des Grundsteines statt. I n  Verbindung dam it plant die 
Jnvali-denorgani-sation auch eine -große Ba-usteins-amm- 
lun-g durchzuführen und der -ganzen Angelegenheit einen 
besonders feierlichen Anstrich zu -geben.
—  G ew e rb ev er e in .

Der nächste gewerbliche Sprechabend findet Montag 
den 23. d. M. um 8 Uhr -abends im G-asthaus-e Kier- 
m-ayer statt. Die vom-Gewerbebunde i-n Wien eingeleitete 
Kohlenversorgung der Mitglieder des Bundes zur Be­
heizung der Werkstätten mutzte -aus feem ©runde von 
der hiesigen Ortsgruppe fallen -gelassen werden, -weil 
vorläufig die zugewiesenen Mengen zu klein und -bei 
den hiesigen Kohlenhändlern genügend Kohle zu einem 
b i l l i g e r e n  Preise -als von der BuNdesl-eitung er­
hältlich sind. -Sollten sich die Preise von dieser ermä­
ßigen, wird -nicht -verabsäumt werden, eine entsprechende 
Kohlenmenge anzufordern und zur Verteilung zu brin­
gen.
—  T ra b ren n en  in  A m stetten .

Der Traberzucht- und Rennoerein veranstaltet Heuer 
wieder -ein Frü-hj-ahrsrneeting -aus seiner Rennbahn in 
Amstetten. W ie alljährlich steht -auch Heuer eine -gute 
Beteiligung seitens -der Tr-a-ber-besitzer in Aussicht da 
am Sonntag -den 29. M ai der große L-aNdeszuchtpr-eis 
von K 12.000.— zur Austragung kommt. Vom Ver­
eine wurde durch Unterstützung der Traberzuchtkommis­
sion K 64.000.— als Gesamtpreise -ausgebracht. Wett- 
fahr-en findet -am Fronleichnamstag den 26., Sonntag 
den 29. und Dienstag den 31. M ai statt. Beginn jedes­
mal um 2 Uhr nachmittags. Wenn günstige W itterung 
herrscht, w as zu erhoffen ist, wird wohl wieder wie im 
Vorjahre ein Massenbesuch zu erwarten fein.
—  K in o .

Sam stag den 21., Sonntag den 22. M ai: „Auf 
fremd enPfaden". E in junger M ann, -vom Schicksal ver­
folgt, -eignet sich fremde Papiere -an. E in  glänzendes 
Leben liegt vor ihm, da wird -am Verlobungstag -fein 
Unrecht bekannt und zwingt ihn zur Flucht. — M ontag 

-den 23., D ienstag den 24.: „M alta". E in Fürst, der 
heiraten soll, verliebt sich in  die B rau t seines Sekretärs. 
Der Fürst, der -abgewiesen wird, scheut -vor keinem 
M ittel zurück das Weib zu besitzen. E r läßt den M ann 
überfallen. Der Vater tötet seine Tochter, um -sie der 
Verfolgung des Fürsten zu entziehen. — Mittwoch -den 
25., Donnerstag den 26.: „Prinz und Tänzerin." D as 
Schauspiel bringt wunderbare Naturaufnahmen au s  
Schönbrunn und dem Wienerwald. — I n  Vorbereitung 
befindet sich -der F ilm  „Die Heimatlosen" m it Judex in 
der Hauptrolle.

— (S  ü 6 -nt a r t v e r f -a m m l  u n g.) Sonntag den
1. M ai fand eine Versammlung der Südmarkortsgruppe 
Wbsitz statt. Obwohl der 'Saal wegen der vielen vor- 
angegangenenWählerversammlungen nicht gerade über­
füllt war, nahm die Versammlung dennoch -einen glän­
zenden Verlauf. Herr Wanderlehrer H o y e r aus Graz 
hatte uns nach langer Zeit wieder einmal besucht und 
sprach in zweistündiger Rede über die -allgemeine poli­
tische und wirtschaftliche Lage des deutschen Volkes. 
Fesselnd -beleuchtete er die Zustände in  den geraubten 
und -von Feinden besetzten deutschen Gebieten und er­
zählte von den Drangsalierungen der deutschen Bevöl­
kerung; nicht einmal die Kinder bleiben davon ver­
schont. -Hoyers Ziel war die Stärkung und Festigung 
des deutschen Volksgedankens, -und wir hoffen, daß es 
ihm voll und ganz gelungen ist, dies zu -erreichen. Rach 
minutenlangem stürmischen Beifall schloß der Vor­
sitzende Herr F. Schölnh-ammer die eindrucksvolle Ver­
sammlung. Die vom Zahlmeister Herrn Lehrer Fritz 
Müller eingeleitete Sammlung für eine einmalige Not­
spende hatte -vorläufig das schöne Ergebnis von Kronen 
2520.—, welcher Betrag der Hauptleitung überwiesen 
-wurde. Diese Summe ist ein Beweis mehr dafür, daß 
den dbbsitzern -an der Erhaltung des Deutschtums viel 
gelegen ist.

*

Mauer-Oehling. (ffi e in e i n d  -e n f ü r  d s n D e u t- 
> chen S c h u ln  e r  e i n. )  Der hiesigen Ortsgruppe 
bezw. dem Deutschen Schulvereine in Wien haben aber­
m als mehrere Gemeinden für das J a h r  1921 Unter­
stützungsbeiträge gespendet und zwar: die Gemeinde 
Umbach 10 K , Rainberg 20 K , Markt Oed 10 K , Markt 
Aschbach 100 K , E rla  20 K , Neuhofen a. d. Pbbs 40, 
Schw-arzenberg 20 K, S t. Leonhard am W-ald 10 K , 
Vi-ehdorf 10 K  und Kilb 5 K . Treud-eutscher Dank hie- 
für. Mögen auch die übrigen Gemeinden diesem wacke­
ren Beispiele in  Bälde nachfolgen.

Zeillern. (E h r  -e n b ü r g - e t e i t t e  n n u n g.) Die 
Gemeindevertretung in  Zeillern hat ihren gewesenen 
Bürgermeister Wirtschaftsbesitzer Herrn Leopold He i m- 
b e r g e r  in Würdigung seiner Verdienste um die Ge­
meinde zu ihrem Ehrenbürger -ernannt.

Oehling. (T  r  -a u u n g.) Am 17. d. M. fand in der 
hiesigen Pfarrkirche die Trauung des F räulein M aria 
S  ch w e i g h  of-e r, Easthosb-esitz-erstochter in  Epeins- 
furt, mit Herrn Johann W u r z e r ,  Wirtschaftsb-esitz-ers- 
sohn in E reinsfurt statt.

Enratsfeld. ( S e r  P  o st st r e i f  b e e n d e  t.) Der 
hiesige Postillion Gustav O f f e n b e  r-g-er, welcher 
während des Krieges für die Aufrechterhaltung der 
Po st fahrten „enthoben" -war, -wollte sich -als dankbarer 
Republikaner zeigen, und stellte -eines -schönen Tages 
die Fahrten ohne Kündigung kurzwe-gs, -angeblich wegen 
-Mangel -an Futterm ittel, -ein. Die Folge hievon war, 
daß die Postverwalt un-g -einen Fußgänger zur Aushilfe 
nahm, und -alle Pakete in Amstetten -aufgegeben werden 
mußten, gewiß für die Parteien -nicht sehr angenehm. 
Durch die Bemühungen der Gemeinde ist es nun -gelun­
gen, nach mehrwöchentlicher Pause -ab 16. M ai -eine 
tadellose, auch für den Personenverkehr geeignete F-ahr- 
post zu sichern. Der Wagen fährt nun täglich um 7 Uhr 
früh von hier nach Amstetten, erreicht dort den Wiener- 
zug, und fährt um 11 Uhr m ittags wieder zurück. Bei 
der ersten F ah rt am Pfingstmontag w ar der Wagen 
mit Blumengewinden herrlich geziert, die lustigen Post­
hornklänge kündeten das Nahen der „neuen Fahrgele­
genheit" an.

Nus Weyer und Umsebimg.
W ey e r . ( D e r  H e i m w e g  i n  d e n  T o d .)  Als 

der Holzarbeiter Johann P ö l l  am 10. d. M. -abends 
von -der Arbeit durch -einen von Felsen eingeschlossenen 
Hohlweg heimging, kamen aufgeschichtete Holzstämme 
ins Rollen -und stützten den steilen Weg hinab. Pöll, 
ein 45 Jah re  -alter M ann, wurde von -einem Stamme 
in -der Herzgegend -getroffen und war -auf der Stelle 
tot.

Imkerecke.
Anschließend an den Königinzüchterkurs, den der 

Wanderlehrer Herr Hans Pe c ha c z - e k  -an der Imker- 
schule in Wien -abgehalten, fand am 16. M ai in dem-

selben Lokale die 1. ni-ederösterreichische Züchterkonfe­
renz statt. Der Obmann des Landesverbandes Herr 
G. S k l e n a r  leitete die Verhandlungen ein und es 
wurde beschlossen eine Königinzüchtergenossenschaft zu 
gründen. Die S ta tu ten  wurden eingehend beraten. 
Als Obmann wurde Herr G. Sklenar, a ls  -Schriftführer 
Herr A. Alfonsus, als Kassier der Verbandskassier Herr 
Loibl -gewählt.

Erste Aufgabe ist Zuchtstämme zu prüfen, von denen 
Nachzucht zu üben ist. Es wurden -als Zuchtprüfer ge­
wählt für das Viertel ober dem W ienerwald: Michl 
K -e r n-Waidhofen, Hans P  e ch a c z e k-Euratsfeld. 
Die von solchen Zuchtstämmen -gezüchteten Königinnen 
werden vorerst -an die Genossenschaftsmitglieder abgege­
ben zum Preise von 200 K  per Königin, -an andere 
Bienenzüchter für 300 K . Die Erprobung dauert zwei 
Jahre . Erst dann werden -die tauglichen -Stämme in 
das Zuchtbuch aufgenommen -und -erhalten einen Namen. 
Jeder Käufer hat Bericht zu erstatten. Mitgl-iedsbeitrag 
für die Genossenschaft ist 50 K  jährlich. Wo es angeht, 
werden die Königinzüchterkurse -abgehalten. Die näch­
sten sind in Oberholl-abrunn, Hauskirchen, Pottenstein. 
Wer vorzügliche Bienenstämme -kennt oder hat, -soll es 
melden. Jmkerheil!

B ie n e n w a g e :
Am 13./5. +  5 8 ,14 .'5 .+80 ,15 ./5 . +  71, 16. 5. + 1 0 2 , 

17./5. +  53, 18./5 +  56, 19.'5. +  153.
Nähere Auskünfte bei Herrn E  k l i n g  er .

Vermischtes.
B eschw erden  und F o rd eru n g en  der H o lzh än d ler  der  

W estbahnstrecke.
Abgeordneter Dr. l l  r s i n führte heute eine Abord­

nung der Holzhändler der Westbahnstrecke zum Bundes­
minister H e i n i ,  um deren Wünsche und Beschwerden 
-vorzutragen. Die Holzhändler beschweren sich über die 
-Gemeinde-Holz-abgaben, -über -die Straßenerhaltungs- 
beiträge, -über die mangelhafte Verfandtmöglichkeit und 
-über die ungerechten L-agerzin-s-e -auf den Bahnhöfen. 
Die -Forderungen -gipfeln -im Folgenden:

1. Zu den Stragenerhaltungsb-eiträgen müssen alle 
-Gewerbe -und Betriebe, besonders jene, welche -andau­
ernd schwere -Lasten befördern, herbeigezogen werden.

2. Die Gemeinden sollen veranlaßt w-e-rd-en, daß sie 
mindestens soviel zahlen, -als das For-stävar für das 
Parteienholz begehrt: -das wäre per Raummeter K 250 
bis K  450.— oder -es möge -eine -gänzliche Auslassung 
der Gemeindeholza-bgaben erfolgen.

3. Zu allen einschlägigen Verhandlungen in -den ein­
zelnen Ministerien sollen Experten -aus den Kreisen der 
-Genossenschaften der Ho-lzhändler des -flachen Landes 
Niederösterr-sich be-i-gezo-gen -werden.

4. D as -Bundesmini-sterinm für Verkehrswesen soll ge­
beten werden, dafür zu sorgen, daß keine Verkehrs- und 
Vers-andstockungen eintreten und -daß von den gänzlich 
Ungerechtfertigten, -unverschuldeten La-gerzinsen Abstand 
-genommen werde.

5. D as Bundesmini-sterium -für Handel und -Gewerbe, 
Industrie und Bauten wird -gebeten, -in diesen Fragen 
m it den anderen Ministerien (Verkehrswesen, Inneres, 
Finanzen, Forst- u-nto Landwirtschaft) in Verbindung 
zu treten, um eilte entsprechende -Erledigung dieser An­
gelegenheit herbeizuführen.

Der Bundesminister versprach nach Möglichkeit den 
Wünschen -nachzukommen und die Ursachen der Be­
schwerden zu beseitigen. E r teilte mit, daß er bezüglich 
d-rr Straßener-ha-ltung der Regierung ein neues Jnve- 
stitionsprogramm vorlegen werde. E r  werde nicht er­
mangeln, mit den verschiedenen Bundesministerien in 
Verbindung zu treten und er bitte die Holzhändler- 
kreise des -flachen Landes Niederösterreich, ihre Experten 
durch ihre berufenen Organisationen bekanntzugeben. 
E r sei erstaunt -über die Umstände bei Entrichtung des 
Lagerzinses -auf -den Bahnhöfen, welche selbst dann be­
zahlt w-etden sollen, wenn die Wa-g-gonsperre -angeordnet 
sei, und kein Verschulden von Seiten des Aufgebers vor­
liegt. -Er -gab der Meinung Ausdruck, daß dieser Uebel- 
stand bestimmt behöben werden wird, wenn die betrof­
fenen Holzhändler ihre Beschwerden dem Bundesmini- 
stetium für Verkehrswesen begründet vortragen.

Erfolg und Tatsachen sind offenkundig
1274 und erweisen T ag für Tag. bast der Ankauf der

6 proz. oft. GtaaLSschahscheine
sich von selbst empfiehlt.

Schon deshalb, weil sie den Vorzug haben, daß sie brelm onotlg  kündbar, ferner eskontfählg  und ohne A u s w e ls ­
zw ang käuflich find. 3ene Schatzscheinkäufer, die vor Jahresfrist eine Kündigung dieser Schatzscheine nicht vornehmen, ge­

nießen zu den Normalzinsen von 6 Prozent noch einen Aufschlag von 0 4 Prozent.

B ei allen Bostanstalten. Banken unS Sparkassen kann-Hiefes 
hochverzinsliche Änlagepapier bezogen werden.



Freitag den 20. Mai 1921. „ B o t e  v o n  d e r  Ybbs . " Seit« 7.

(Sie höher verzinsten 6Aigen Staatsschatzscheine.)
Die drückende Notenüberflukung, welche w ir schon seit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
maßgebenden Kreis« unternommen worden, diesem ge­
fährlichen wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten erfaßt 
werden könnte, wie tiefgreifend die gewaltige Noten- 
überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
Die Begebung der 6%igen Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen Monaten an die Oeffentlichkeit erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des No­
tenüberflusses gewirkt, allein der Betrag von etwas 
mehr als eine M illiarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. E s erscheint daher notwendig, daß alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich dessen bewußt 
werden, daß die überflüssig gehamsterten Noten oder

sonst aufgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt worden müssen, sollen w ir einen rationellen 
Abbau der Notenüberflutung herbeiführen können. Der 
Ankauf von Schatzscheinen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch eine neuerliche Verfügung 
des Vundesministoriums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung in  der Weife airgeordnet wird, daß jene Schatz- 
scheine, welche länger a ls  ein J a h r  nicht der Kündigung 
unterworfen werden, m it einem höheren Zinsenertrag 
von 0.4% zurückgezahlt werden. E s ist gar keine Frage, 
dag diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunds und Abnehmer zuführen werde.

« » M e » !  M eöl die UemMeoiilW  
..Deutsche Tageszeitung!,.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usibalien aller A rt 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich L. W e i g e n d ,  Buch- und MusibaNen- 

handlung, Papiergeschäft, W aidhosen a. b. Pbbs,

* E in e  u n b ed in g te  N o tw en d ig k e it  für die vorgeschrie­
benen P  ersonalei nk o mme n steuer-Abzug e und deren 
Nachmessung ist für jeden Arbeitgeber ein L o h n - 
b ü c h e  l, in dem die Namen der Arbeiter, deren Wo- 
chenlohn, die verschiedenen Abzüge samt Steuer, die 
Summe der Abzüge und der tatsächlich ausgezählte 
Lohn vermerkt werden können. Solche Lohnbüchel sind, 
reichend für 4  Jah re  bei eurem Stande b is zu 14 Ar­
beitern, in der Druckerei Waidhofen a. d. M b s  zum 
Preise von K 95.— zu hüben.

S « l .  M ögen  an Die Senn.». Al. ist stets eine 2 M e  w ie g e n , m ge sonst n i i  leanimitttt Berten tonnen.
Askl mmmsuis
bester (Büte, zu billigsten Tagespreisen zu haben bei

M ols 2e$ ,™  . . . . S ltzsjM r.1 2 .
1676 Fernsprecher 76 .

V ielB u tteriff'9
können Sie m it meinem Lumax- 
Separator und E ntrahm er von 
K 1000 — aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. Preisliste  kostenlos 
durch J o s e f  P elz , W ien, XIV., 
Schw eglerstraO e 15. Landw irt­
schaftliche M aschinen aller A rt 
sowie Kupfer-. W asch- und B rannt­

weinkessel. V ertre te r gesucht!

GkbRotional
FuhrrMer-PneumutlK M i r  

Zubehör und Ersatzteile
auch für M otorräder u. Nähm aschinen, in prima Quali­
t ä t  hei mäßigen Preisen. R eparaturen  gew issenhaft 
und prompt. 111. Preiskata log  Nr. 17 kostenlos. 

B illigste Einkaufsqucllo für W iederverkaufet.

Hirtin M illi«  Spezialhaus der Fahrzeugindustrie, 
J l i U l S  W U 1 1 8 ,W i en, VII., Zieglergasse 7. 1572

1632 Größeres

Sägewerk
in holzreicher Gegend, möglichst an 

Bahnstation gelegen

ZU kaufen gesucht.
Vermittlung honoriert. Anträge unter 
„T. G . 887“ an Haasenstein <L Vogler 
A. G., W ien 1.. Gchulerstrafle 1 1.

Wegen neuerlicher Preiserhöhung aller Gummi 
waren diene ich meinen P .  T. Kunden zu folgenden

P reisen :

Vrima Fahrradmantel . . . . K 
Ertrastarker Fahrradmantel • • „ 
Semperit prima Gebirgsmantel „ 
Vrima Lnstschlauch. . . . . . .
Ertrastarker Lnstschlauch . - . ___
Leichtbenzin per L ite r..................„ 65
Auto Gel per Kilogramm . . „ 90 
Ersatzteile, Zubehör, Reparaturen 
billigst in  der G p e z i a l w e r k s t ä t t e
H. W a a s ,  H i l m K e m a t e n .

1233

790
870
970
250
310

M M l W - M M l I l k l l
von

Ambossen
übernim m t D . Schölnhammer, H am m er­
werk S ta n z  im  M ü rzta l, S üd b ah n sta tion  

K indberg. 187«

Öffnet die Aasen!
N i c h t

durch Agenten und allerlei zw eifelhafte Büros

R a u f t ,v e M h  tauscht i
Besitz, W irtschaft, H aus oder Geschäft,

s o n d e r n  ie io
einzig durch den seit fast 50 Jahren bestehenden, 
vornehm-bürgerlich geführten, überall verbreiteten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., W eihburggasse  26 ,  Telephon 9 2 5 0 .  

Besuch eines Beamten erfolgt kostenlos.

Blochabmaßbüch el
in zwei S o tten  und zw ar 
zu 48 u n d , zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig tn der

Druckerei Waidhofen a. d. U b b S .

Schönen, gesunden 
Kukuruz per Kilo . . Kr 30'— 
Hafer „ 33'—
Melasse „ „ • • „ 24 —
R eis „ „ - - .. 62'—
Weiße
Bohnen „ „ . . „ 24 —

bei Abnahm e von mindestens 5 0  Kilo 
offeriert

6al$-u.$ro6utten=®to66anlilung H. Brondl
Untere S ta b t . i674

PreisRbbau.
Vrima Fahreabmantel . . . . K TTO 
Ertrastarker Fahrradmantel • - „ 830 
Semperit prima Gebirgsmantel.. 960
Vrima Luftschlauch......................., 2 4 0
Ertrastarker Lnstschlauch . .  . . . .  295 

Z ufolge sehr großer Abschlüsse bin ich in  der 
L age, m eine p. t. K unden bezüglich P r e is  
und Q u a litä t  bedeutend billiger zu bedienen  
a ls  jede K onkurrenz. P ostversan d  täglich.

R. Buchbauer
Fahrräder- and Rähmaschinen-NIeberlage

A M o s e n  o. 6.961)8, Iberer ötlldtplatz 13.

S e c h z i g  M i l l i o n e n  K r o n e n .

Einladung zur Vorzeichnung.
Durch die bedeutende E ntw ick lu n g der E lektrizitätsw erke der S ta d t  

W a id h o fen  a. d. ’P b b s  sind deren K raftanlagen  bereits vollkom m en a u s ­
genutzt. D ie  W eiterentw icklu n g dieses volksw irtschaftlich w ichtigen , öffent­
lichen U nternehm ens darf nicht gehem m t werden, denn dadurch würden  
unserer heimischen B evö lk eru n g  wirtschaftliche N achteile erwachsen.

I n  dieser E rw ägu n g  hat die S ta d t  W aid h ofen  a . d. % b b s die K o n ­
zession zweier W asserkräfte am  B bb sslusse erworben und soll zunächst 
die K raftanlage „Schwellöd" mit 8 0 0  P S  a u sg eb a u t werden, 
w orüber vom  G em einderate am  8 . A p ril 1 921  bereits einstim m ig Beschluß  
gefaßt wurde.

G ünstigste B au vorb ed in gu n gen  sind vorhanden und w ird  die B auzeit  
kaum  mehr a l s  1 J a h r  betragen.

D ie  Geldbeschaffung hiefür erfolgt durch A usgab e von 
Stadtschuldoerfchrcibuuge« (O bligationen), welche mit 4 . v . H . 
verzinslich und mündelficher fein w erde«.

W eg en  d es erforderlichen L an d es- und D undesgesetzes sind die nötigen  
S ch ritte eingeleitet.

D iese S ta d ta n le ih e  bietet den V o rte il geringster Lasten, som it eine 
G ew äh r erträglicher Strom preise in  der Z uk u nft.

D ie  Schuldverschreibungen werden au f 1 0 .0 0 0 ,5 0 0 0 und 1 0 0 0 K r. lauten .
A llen  Zeichnern gegenüber w ird die S tad t W aidhofen an 

der D b b s mit ihrem bedeutenden Realbefitz, bestehend au s de« 
vorhandenen E lek trizitätsw erksan lagen  und dem ausgedehnten  
Forste, voll und ganz haften.

D ie  L aufzeit der O b lig a tio n en  beträgt 2 5  J a h re , die S tad tgem ein d e  
behält sich jedoch die K a p ita ls tilg u n g  in  kürzerer Frist vor.

D ie  E in lösu n g  der Z in sk au p orls  w ird  halbjährig vor sich gehen. D ie  
O b lig a tio n en  werden fortlaufend num m eriert sein und nicht au f N am en  
la u te n ; die A u slo su n g  beginnt im  J a h re  1 9 2 7 .

D er A u sb a u  der A n la g e  „S ch w elläd "  eröffnet unserer heimischen 
B ev ö lk eru n g , der Landwirtschaft, dem G ew erbe und der In d u str ie  be­
deutende V orteile, denn es  w ird dadurch künftig gen ü gen d  elektrische 
E nergie zu beliebigen Zwecken zur V erfü gu n g  stehen.

D ie  S ta d t  W aid h osen  a. d. 9 )b b s  ladet d eshalb  unsere heimische 
B evö lk eru n g , insbesondere Landwirtschaft, G ewerbe und In du strie  
ein, durch w eitgehende Zeichnung der E lektrizitätsau leihe der S tad t  
W aidhofen a. d. D b b s die E rw eiterung der E lektrizitätsw erke zu fördern 
und den sofortigen A u sb a u  der W asserk raftan lage„S ch w ellöd " zu  erm öglichen.

D iese E in la d u n g  ergeht besonders an  alle b isherigen  und  künftigen  
Abnehm er von  Licht und K raft. V o n  den künftigen Stromabnehm ern  
und solchen, die ihre A n lagen  erweitern w o llen , werden jene besonders 
berücksichtigt werden, welche sich durch Zeichnung tatkräftig  am 
Zustandekommen dieser so wichtige« A nlage beteiligen.

W en n  die S ta d t  W aid h ofen  a. d. P b b s  beim A usbaue unserer 
W asserkräfte m it voranschreitet, so geschieht d ies im  G eiste d es F o r t­
schrittes und in  der sicheren E rw artu ng, nuferer Heim at die M ö g ­
lichkeit wirtschaftlicher Hebung zu bieten.

D er G em eindehaushalt derselben ist ohne unproduktive S ch u ld en ­
last in  bester Ordnung und aktiv, w a s  zur A n n ah m e vollsten V e r ­
trauens seitens der B evö lk eru n g  berechtigt.

Gehen w ir nun gemeinsam daran, unsere W erke zu unser 
aller Nutzen und B o rte il, ohne fremde H ilfe, w eiter auszugestalten.

I n  diesem S in n e  ergeht die E in la d u n g , sich rasch und w eitgehend  
an der Z eichnung der E lektrizitätsau leihe zu beteiligen , w a s  die beste 
und sicherste K ap ita lsan lage in  unserer engeren H eim at bedeutet.

Z eichnungen nehm en vorläu fig  en tgegen :
D ie  Sparkassen  in  W aid h ofen  a . d. 9 )b b s, Am stetten, M ark t H aag , 

M a rk t S t .  P eter  i .  d. A u , ferner der Vorschuß- und S parverein  in  S t .  P eter  
i. d. A u  und die E lektrizitätsw erke der S ta d t  W aid h ofen  a. d. P b b s  selbst.

B e i  diesen S te llen  sind auch die vorgedruckten Z eichnungserklärungen  
erhältlich.

W aid h osen  a. d. 2 )b b s, im  M a i  1 921 .

1657
F ü r die S tad tgem eind e W a id h ofen  a. d. P b b s :  

Der Bürgerm eister:

J o s e f  W a a S .
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Seite 8. „ B o t e  v o n  b e t  Abbe . " Freitag den 20. Mai 1921.
wo­
von

die F ra u  G artenarbeit versteht, gegen freie Wohnung 
und Licht und M onatslohn per sofort gesucht. A us­
kunft Riedmüllerstraße 6. 1643

Stadtplatz Nr. 28. 167b

SAOMll M  W mn ro-irb iofort
Adresse in der Berw. d. B l.

aufgenommen.
1677

f f iü n h n h l t l ic  mit großen Hof oder G arten wird 
<D U !JH IJiyi3 zu kaufen gesucht. Zuschriften Karl 
Kahofer, Wien. 4. Bezirk. Rechte Wienzeile 23, 
3. Stock. T ür 13. 1648
F ra u  mit 2 Knaben (5 und 211 Jah re), in den 
testen materiellen ( IB n f im ,« ,»  (2 Zimmer und Küche) 
Verhältnissen sucht L l W l I l l t t i j  ober Anschluß an 
feine kinderlose Fam ilie mit größerer Wohnung. 
Zuschriften erbeten unter ..Ehestens beziehbar" an 
die Berw. d. Bl. 1662

bin interessantes Spiel
zehnjährige, eine Bücher-(Etagere, zwei Toilette- 
Tijcherl sind preiswert zu verkaufen. Schäffelstratze 6.

sehr leicht 
, gehend,unbeini 

fÖ N  prei5roert 3U "erkaufen. Adresse in der V er­
w altung des B lattes. 1679

NähmaschmenHanölLmg
gosef Rrautfflneiaev, Walbhofen n. #. M bs. Haltestelle 

Krallhof o. D. Ybbstalbahn 481
empfiehlt den verehrten Kunden sein reichhaltiges 
Lager von allen. G attungen Nähmaschinen, wie 
Singer«, Bentrolbobbin- nnb RIngsihiff-SlShmnschlnei,
für den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb von ein­
facher bis zur feinsten Ausführung. Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beanwortet 
und ausgeführt und werden auch Untere S tad t 5 

(Geipel) aus Gefälligkeit entgegengenommen.

Züchtiger und 
verläßlicher B ä c k e r

(H elfer) m it Ia h res-E tad tzeu gn iffen  w ird  
per sofort aufgenom m en in  der H ygienischen  

Bäckerei I .  L ech n er»  A m s t e t t e u .

G o ld , S ilb er

etc. kauft zu jew eiligen  T agespreisen

ßuger <L Dichter,

< 7 i

Llhren, Gold- und S ilberw aren, 
amerifan. Golö-Doublee kaufen S ie  

am  besten und billigsten bei
Ebuarö Wahsel

A h rm a c h e r e i  u n d  G o lb w a r e a h a n b l o n g
W a lb h o fen  a . d. U b b S , H oher M ark t 23.

$!ettmrloii|.
2 egale Fuchsen, 151  groß, M ittelsch lag. (U m  
garn ), 1 0 — 14 Jah re  a lt, in  allem  fromm und  
sicher, e legant, sow ie ein Ljähriger M ohren- 
schimmelhenast, 1 5 ‘1 groß (M u r in s la n e r ), 
sind w egen  Ueberzahl zu verkaufen, auch 
zw ei 6  W och en  alte Bayerische S ch w eiß ­
h ün d in n en , bei E duard  A rban in G aftenr.

S ie  sparen hundert b is  taufende K ronen, w enn  S ie  Ih r e n  B ed arf von

Fahrrad Mänteln und Schläuche 
Fahrräder und Bestandteile

bei H .  W a a s ,  H i lm - K e m a t e n  decken. P reise  auf A nfrage. R eparaturen jeder Art 
b illig  und fachmännisch. 1629

3« 3 PS DREHSTROMMOTORS
1628 3 8 0 /2 2 0  V o lt , prom pt lieferbar. I n g .  F e r d .  P a y r ,  G r e i n  a .  D .

GRASMÄHER
Heurechen, Pferderechen, sowie alle landwirtsch. Maschinen jp y .

AGRARIA,  g & i a  Abfi'se. j T
Z w eigm ederlassungeninG raz,V ilIach,Innsbruek,Salzburgu.L m z’^

8 M  « M W  6 i R t t f l t H |
im MestenmsrkS» ÜBimUL, Dümböckgasse 10.

Ziese Woche gelungen folgende Artikel zu WohWrtsuktionspreisen zum Verkous:
1 W a g g o n  Z e p h lr e ,  p e r  M e t e r  .  .  .  .  K  95 —
1 „  B la u d r u c k , p e r  M e t e r  . . .  „  l1 2  —
5 0 .000  M e t e r  D c t t ; e n g  . " .............................. „  14V—
2 7 .0 0 0  S tü c k  H e r re n -  u n d  D a m e n h e m b e n  . „  337*—
16.000  „  D a m e n b lu s e n . p e r  S tü c k  . .  „  337*—
2 5 .000  „  H e rre n h o s e n  „  „  . .  .. 5 4 2 '—
15.000  M e t e r  T u c h fto ff . p e r  M e t e r  . . . . .  .467*—

12.000  M e t e r  Z w irn z e u g , p e r  M e t e r .  .  .  * 187*-
5 .000  „  B e ttu c h le lu e o . p e r  M e t e r . . „  347*-

25 .000  „  C h if f o n ,  p e r  M e t e r  .  K  124 - ,  1 3 1 -
12.000 „  I l r m u n g S b a t i s te ,  p .m . .  1 2 9 - , 165-

2 .0 0 0  p r im a  S e r r e n a n r ü g e .............................. K  3790*-
1.000 S tü c k  M a n te lk l e id e r  in  e le g a n te r  A u s ­

f ü h r u n g  ....................................   .  .  „  875*-

Täglicher Eingang verschiedener Reste. 
1673 Droomzverfanb!

Musterkollektionen gratis und franko.

I I O  D  W
Dynamos, Gleichstrom-, 

Drehstrom-Motore und Zubehör
A u sfü h ru n g  nur m it K u p ferw ick e lu n g  
u. K u p ferk o llek to r  ohne E rsa tzm a ter ia l.

A L L E I N - V E  R T R  I E  B  :
518

Installation Josef Hopfermleser
T e l e p h o n  20. A M S T E T T E N  Wienerstraße 9 . 1

- - - - - - - - - - - - K U N D M A C H U N G . - - - - - - - - - - -
M ß "  Ab M ontag  den 23. M ai gelangen diverse Artikel zu tief reduzierten Preisen zum Verkaufe " M ®  

im A M E R I K A N E R - R E S T E N  H A U S ,  Wien, 7. Bezirk, W estbahnstraße Nr. 23. " M E
8000 m  B lu s e n  und Kleiderbatiste in
herrlichen D e s s in s .......................... K  J48"—
Herrliche H e m b e n z e p h ire  : . K J8 4 * - -  
B la u d ru c k e ,  billiger wie überall, wasch­

echt ...................................  .  . K  J5 4 ‘—

M o d e - D i r n d l ................................. K J 9 0 -
C h ls f o n e ,  I a  O u a l...............................K J2 5 * —
H a n d tü c h e r ,  L e in tü c h e r , B e t t r e u g e ,  B e t t -  u. 

T ls c h g a rn i tu re n ,  ferner H e rre n -  u. S a m e n -  
stoffe, E ta m iu e  sowie K le ib e r le ln e n  in allen

F arben .- V ersäum en S ie  nicht dieGelegen- 
tjeit, solang es noch billig ist. - Postversand 
gegen N achnahm e. - Hausierer u . W ieder­
verkaufet A usnahm spreise. M uster g ra tis  
geg.Einsendung von F rankierungsm arkcn

! !  B e a c h t e »  S i e  o o s e r e  A n z e i g e »  ! !

U n le t tt  G tad lp loh  2 7 , I. Stock.

Ein u  Verkauf
von  gebrauchten Herren-, D am en - u . K inder­
kleidern, Sch uh en , M ö b eln , W äsche, künst­
lichen Z ähnen  und allen in dieses Fach 

einschlagenden A rtikeln . 904 
Einkauf von Wein- und Mineralwasser-Flaschen.

Lediger, verläßlicher 1672K u ts c h e r
zu einem  P ferd , welcher auch nebstbei lan d ­
wirtschaftliche A rbeit verrichtet, w ird sofort 
aufgenom m en. V o lle  V erp flegu ng, separates 
Z im m er, gute B eza h lu n g . Zuschriften an

Edm und Bießlrnger, Gppvnih.

Leder
Hallo!
fü r jed en  Z w eck

ans B lan k -  
led er , in 

ein em  S tü ck  K  1 4 0 0
LedersaBioschen 
Schaue:

H erren  B o x  S c h n ü r  1 7 0 0
„ K a l b l e d e r ......................   1 4 5 0

K u h led er  „ . .  . „ 1 7 0 0
„ B o x  P a r ise r  braun . . „ 2 2 0 0

D am en  B o x  S c h n ü r ....................  1650
„ „ P a r i s e r ....................   1 4 0 0
„ G la ce led er , 2  S p a n g en  „ 1 4 0 0  

L ein e n , P a r . u . S p an g . ,, 9 2 0
Iv in d er -S ch u h e!

Lederwaren und Reisereguisiten.
Z u g e h ö r a r t i k e l  für S ch u h m ach er,S attler  

u nd  R iem er.
Z w i r n e  für jed en  Z w eck  in  sch w arz, w eiß , 
braun und grau  (K e tte  und A nkerm arke  

1 0 0 0  Y ard —  9 1 5  m, G em se 4 5 0  m ). 
S c h u h l e i s t e n  in W ien er -, B au ern -, 

G oisercr- und A m erikanerform . 
G u m m i a b s ä t z e ,  S c h u h p a s t a ( s c h w a r z ,  
braun, w e iß ), S c h u h w i c h s e ,  S c h u h ­
r i e m e n  u .  B ö r t l ,  E i n l a g e s o h l e n  usw .

Franz Zekl
Waidhofen o. d. Vhhs, Oberer Stadlpiatz 8

(gegenüber Verkehrsbank).

MidenMnoflnrcieiten
S p i e l p l a n :  i*«

Samstag den 21. Mal Sonntag den 22. Mal

Auf fremden Maöen.
Montag den 23. Mal

Marta.
Mittwoch den 25. Mai

» i i n ö  %mm.

Dienstag den 24. Mal
Tragödie in 3 Akten 
mit Hedda Vernon.

Donnerstag den 26. Mal
Schauspiel in 5 Akten. 

Aufnahmen aus 
Schönbrunn und dem W ienerwald.

I n  V o rb ere itu n g:
Die Heimatlosen, m« I»d-x.

Filialen in  Wien:
I. W ipplingerstraße 28 — I . K ärn tnerring  1, vorm . Lcop. Langer —
I. S tubenring  14 — I. Stock-im -Eisenplatz 2, vorm . A n t. Czjzek —
II. P ra te rs traß e  67 — H . T aborstr. 17 — IY . M argare tenstr. 11 — 
IV . W iednergürte l 6 — V I. G um pendorferstraße 70 — V II. M a r ia -  
hilferstratze 122 -  V IIL  Aljerstraße 21 -  IX . Nußdorferstraße 10 — 
X II. M ariah ilferstraße 188 — X II. M eid linger H auptstraße 3 —

XIV. Äiärzstraße 45 — X V II. Elterleinplatz 4.

O b e r e r  S t a d t p l a t z  3 3
Oest. Postsparkassen- im eigenen Zause. Ung. Postsparkassen-

Konto Nr. 92.474. Konto Nr. 28.320.
Telegramme: Derkehrsbank W aidhofen-M bs.

Sitterurb. Telephon Nr. 23.
Zentrale Wien. Aktienkapital und Reserven K 313,000.000.

F ilia len :
Bruck a. d. M u r — B rü n n  — B udw eis  — F reuden tha l — G öd ing  - 
G raz — I g l a u  — Klosterneuburg — K rak au  — K rem s a . d- D . - 
K rum m au i .  B- — Laibach — Lundenburg — M äh risch -T rübau  - 
Ncunkirchen — S ternberg  — S tockerau  — W aidhofen  a . d. 9)bbs - 

W iener-N eustadt.

4%ige Wer- 
zinfung.

I*  Os _  ige Wer-
14 EOrinfung.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

Druck u n d  B e r la g  der Druckerei W a id y o fe n  a . d . Y b b s . F ür die Schriftleitung vsrantw.: « tsfan  Rößler, Waidhrfen a. i .  Ybbs.


